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Amt für Militär und Zivilschutz, Kanton Graubünden  

Das Amt für Militär und Zivilschutz (AMZ) ist die kantonale 

Fachstelle für alle Belange der Bereiche Militär, Zivilschutz 

und Bevölkerungsschutz und vollzieht die dazugehörenden 

Gesetze.

Im Bereich des Bevölkerungsschutzes werden zusammen  

mit anderen Dienststellen die Planungen und Vorbereitun­

gen im Hinblick auf Katastrophen erstellt und bei Schaden­

ereignissen die notwendige Hilfeleistung koordiniert.

Neben den Kernaufgaben steht das AMZ mit seinen  

Mitarbeitenden täglich für die Angehörigen der Armee  

und Angehörigen des Zivilschutzes aus Graubünden  

als Auskunftstelle für alle Belange zur Verfügung.

Zivilschutz

Der Zivilschutz ist eine der fünf Partnerorganisationen  

des Bevölkerungsschutzes (Polizei, Feuerwehr, 

Gesundheitswesen, Technische Betriebe, Zivilschutz).  

Im Kanton Graubünden gibt es 2500 Angehörige des  

Zivilschutzes. Sie sind auf 12 regionale Zivilschutz­

kompanien, eine kantonale Einsatzkompanie sowie  

diverse Spezialformationen verteilt.

Der Zivilschutz ist für folgende Aufgaben zuständig:

	 Bereitstellung der Schutzinfrastruktur und der Mittel 

zur Alarmierung der Bevölkerung

	 Betreuung schutzsuchender und obdachloser Personen

	 Kulturgüterschutz

	 Unterstützung der Partnerorganisationen des Be­

völkerungsschutzes, insbesondere bei Katastrophen 

und Notlagen

	 Verstärkung und Unterstützung der kantonalen 

Führungsorgane

	 Leistung von Instandstellungsarbeiten und Einsätzen  

zu Gunsten der Gemeinschaft

	 Ausbildung der Schutzdienstpflichtigen

ZIVILSCHUTZAUSBILDUNG

Das Zivilschutz-Ausbildungszentrum (ZAC) im Meiersboda 

bei Chur besteht aus dem Schulgebäude mit Verpflegungs-, 

Unterrichts- und Unterkunftsbereich, Lagergebäuden  

und dem Übungsgelände. Ausserhalb der Zivilschutz­

nutzung steht die Infrastruktur des ZAC nach Möglichkeit 

für die Nutzung durch Dritte für Rapporte, Tagungen,  

Seminare und andere Veranstaltungen zur Verfügung. 

Ausgangslage
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Nachhaltigkeit, Klimaschutz und «Green Deal» 

Die Regierung des Kantons Graubünden bekennt sich zur 

Nachhaltigkeit. Unter Nachhaltigkeit wird ein Handlungs­

prinzip verstanden, welches die Bedürfnisse der Gegenwart 

befriedigt, ohne dabei die Chancen zukünftiger Generatio­

nen zu beeinträchtigen. Die nachhaltige Entwicklung strebt 

einen Ausgleich zwischen wirtschaftlichen, sozialen und 

ökologischen Interessen an. Die Schweiz hat ihre Politik  

der nachhaltigen Entwicklung in der Strategie «Nachhaltige 

Entwicklung» (SNE) ausformuliert und in der Bundes­

verfassung verankert. Um der Nachhaltigkeit vermehrt  

Beachtung zu schenken, werden grössere Projekte im 

Kanton Graubünden einer Nachhaltigkeitsbeurteilung (NHB) 

unterzogen. Auch das vorliegende Projekt wurde bezüglich 

der Dimensionen der Nachhaltigkeit einem Grundsatz-

Check unterzogen. 

Bund und Kanton haben im Rahmen ihrer Klimastrategien 

einen Rahmen vorgelegt, um den Schutz des Klimas voran­

zutreiben und die Risiken aus dem Klimawandel zu redu­

zieren. Energieeffiziente und klimaneutrale Gebäude tragen 

einen wesentlichen Teil zur Erreichung der Klimaziele bei. 

Beim Bauen sind Minergie-P/A-Eco®, Standard Nachhaltiges 

Bauen Schweiz (SNBS) und das 2000-Watt-Areal bekannte 

zertifizierte Standards.

Der Kanton Graubünden geht jedoch beim nachhaltigen 

Bauen einen Schritt weiter. Die Reduktion der Treibhaus­

gasemissionen und die Anpassung an den Klimawandel 

werden effektiv und mit höchster zeitlicher Priorität an­

gegangen. Hervorgehoben wird in diesem Zusammenhang 

die Chance, die Innovationskraft zu fördern und die Wert­

schöpfung im Kanton zu erhöhen. 

Beim Ersatzneubau des Ausbildungszentrums soll die 

Nachhaltigkeit als integraler Bestandteil verstanden und 

mit hochwertiger Architektur verbunden werden.  

Es soll beispielhaft für zukunftsfähige und nachhaltige  

Bauten werden. Der Aspekt der Nachhaltigkeit soll über  

bewährte Massnahmen und Standards hinausgehen  

und im Lebenszyklus-Denken innovative Ideen der 

Ressourcenschonung, Verringerung der Umweltbelastung 

und Förderung der Biodiversität einbinden.

Im Entwurf musste das Anstreben eines Netto-Null 

Gebäudes in Bau und Betrieb miteinbezogen werden. Dabei 

zu berücksichtigen waren Aspekte der Stromproduktion 

und Energiespeicherung, Kreislauffähigkeit, Suffizienz und 

Low-Tech. Die nachhaltige Betrachtung basiert auf dem 

gesamten Lebenszyklus des Gebäudes mit Projektierung, 

Erstellung, Bewirtschaftung und Rückbau.

Der Ersatzneubau des Ausbildungszentrums mit Verpfle­

gungs-, Unterrichts- und Unterkunftsbereich wurde in 

einem einstufigen, offenen Projektwettbewerbsverfahren 

ausgeschrieben.
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Ziel des offenen Projektwettbewerbs war die Ermittlung 

eines Projekts, das die vor genannten Anforderungen 

einbezieht sowie weitere qualitativ hochstehende und zu­

kunftsorientierte Ideen des nachhaltigen Bauens auf der 

Grundlage «Aktionsplan Green Deal für Graubünden» sowie 

beim ortsbaulich-architektonischen Konzept als profund 

und weitsichtig profiliert. Andererseits muss es auch 

innerhalb des festgelegten Kostenrahmens und der vor­

gegebenen Termine realisiert werden. Ebenso wichtig für 

das anschliessend im Dialog zwischen Auftraggeber und 

Planenden weiter zu entwickelnde Projekt sind die grund­

sätzliche Haltung zum Thema Innovation und Überlegungen 

zum Projektierungs-, Realisierungs- und Organisations­

prozess.

Zielsetzung

Folgende Zielsetzungen sind beim Neubau ZAC zu berück­

sichtigen:

	 Innovation – innovativer Ansatz mit Vorbildfunktion  

beim Thema nachhaltiges Bauen

	 Gesamtperformance – ganzheitlicher Ansatz berück­

sichtigen, nachhaltiges und architektonisch hoch­

wertiges Gebäude für die Zukunft

	 Netto-Null Gebäude – in Bau und Betrieb anstreben  

und Treibhausgasemissionen minimieren. 

Einbeziehen der grauen Energie, Energieerzeugung  

auf Gebäude / Areal  / Umgebung mehr Energie produzie­

ren, als das Gebäude «konsumiert» / verbraucht 

	 Nutzer in den Fokus stellen – hoher Nutzerkomfort / 

Funktionalität, Tageslichtverfügbarkeit, gesundes Raum­

klima

	 Low-Tech und Suffizienz mit einbinden

	 Kreislaufwirtschaft – natürliche Materialien und 

Recyclingmaterialien, Recyclingfähigkeit, Rückbaufähig­

keit, Lebenszyklusbetrachtung, Wiederverwendung  

von Bauteilen

	 Lebenszykluskosten – Minimierung der Betriebs-, 

Unterhalts-, und Erneuerungskosten

	 Mikroklima und Biodiversität – Schwammstadtprinzip 

umsetzen mit möglichst naturnaher Regenwasser­

bewirtschaftung (Flächenentsiegelung, Verdunstungs-, 

Versickerungs- und Retentionsflächen), Biodiversität 

erhöhen, Artenvielfalt fördern
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Auftraggeber

Auftraggeber ist der Kanton Graubünden, vertreten durch 

das Departement für Infrastruktur, Energie und Mobilität 

(DIEM), wiedervertreten durch das Hochbauamt Grau­

bünden (HBA). Die Projektleitung wird durch das HBA wahr­

genommen.

Kontaktadresse / Wettbewerbssekretariat

Hochbauamt Graubünden

Markus Zwyssig, Projektleiter Bauprojekt-Management

Ringstrasse 10

7001 Chur 

markus.zwyssig@hba.gr.ch

www.hochbauamt.gr.ch

Verfahrensart

Die Ausschreibung erfolgte in einem einstufigen, offenen 

Vergabeverfahren. Das Wettbewerbsverfahren wurde 

anonym durchgeführt.

Teilnahmeberechtigt waren Fachleute aus den Bereichen 

Architektur, Nachhaltigkeit, Gesamtprojektleitung, Bau­

ingenieurwesen, Haustechnik, Elektrotechnik etc., welche in 

der Lage sind, gemeinsam oder einzeln als Generalplaner­

team alle Planerleistungen für das vorgesehene Bau­

vorhaben zu erbringen und mit Wohn- oder Geschäftssitz  

in der Schweiz oder in Ländern, die das GATT/WTO-Über­

einkommen unterzeichnet haben. Mehrfachbeteiligungen 

von Fachplanerinnen und Fachplanern (mit Ausnahme 

Gesamtprojektleitung und Architektur) waren möglich. 

Beurteilungsgremium (Preisgericht)

SACHPREISRICHTENDE (stimmberechtigte Mitglieder)

	 Dr. Carmelia Maissen, Regierungsrätin, Vorsteherin 

Departement für Infrastruktur, Energie und Mobilität 

(Vorsitz)

	 Pascal Porchet, Amtsleiter / Chef KFS, Amt für Militär 

und Zivilschutz, Haldenstein

	 Karin Niederberger, Gemeindepräsidentin, Churwalden

FACHPREISRICHTENDE (stimmberechtigte Mitglieder)

	 Andreas Kohne, Architekt, Kantonsbaumeister,  

Hochbauamt Graubünden, Chur

	 Marco Giuliani, dipl. Architekt ETH SIA, BGP Architekten, 

Zürich

	 Prof. Barbara Sintzel, Fachexpertin Nachhaltigkeit, 

FHNW, Muttenz

	 Dr. Heidi Mittelbach, Umwelt- / Nachhaltigkeitsberatung, 

Zürich

EXPERTEN UND MITGLIEDER (mit beratender Stimme) 

	 Jürg Mayer, Leiter Zivilschutz Bauten, AMZ GR, 

Haldenstein

	 Armin Gartmann, Leiter Zivilschutz Einsatz / Ausbildung, 

AMZ GR, Haldenstein

	 Orlando Nigg, Rechtsdienst, Departement für Infra­

struktur, Energie und Mobilität, Chur

	 Gion Darms, Leiter Bauprojekt-Management,  

Hochbauamt Graubünden, Chur

	 Markus Zwyssig, Projektleiter Bauprojekt-Management, 

Hochbauamt Graubünden, Chur

Verfahren und  
Organisation
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FACHLICHE BEGLEITUNG UND VORPRÜFUNG

	 Formelle Aspekte Eingabe: Raphael Rudin, Administra­

tion Konkurado, Zürich

	 Formell und materiell, u. a. Vollständigkeit, Funktionen 

Nutzung: Markus Zwyssig, HBA, Chur

	 3D-Modell mit Kennzahlen Flächen und Kubaturen, 

Raumprogramm; Grundlagen und Aufbereitung digitale 

Jurierung: Claude Büechi, Rodrigo Mendoza, Raum­

gleiter, Schlieren

	 Funktionen Nutzung /Betriebsabläufe: Jürg Mayer,  

Armin Gartmann, AMZ, Haldenstein

	 Nachhaltigkeit /Energie: Heike Zeifang, Basil Hertweck, 

Intep – Integrale Planung GmbH, Zürich

	 Kostenrechnung: Werner Birrer, Büro für Bauökonomie, 

Luzern

Entschädigung und Preise

Für Entschädigungen und Preise im Rahmen des Wett­

bewerbs standen dem Beurteilungsgremium eine Summe 

von 150 000 Franken inklusive Mehrwertsteuer zur Ver­

fügung. 

Die ersten sechs Teams der Rangierung erhalten 15 000 

Franken als feste Entschädigung. Zusätzlich stand dem 

Beurteilungsgremium ein Preisgeld von 60 000 Franken zur 

Verfügung. Die Preissumme wurde voll ausgerichtet.

Termine

PHASE 1 (offener Projektwettbewerb)

	 Ausschreibung und Bezug 

	 Unterlagen . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  02. Dezember 2022

	 Modellbezug . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  09. Dezember 2022

	 Registrierung Teilnahme und Anmeldefrist 

	 Bezug Gips-Modell. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 15. Januar 2023

	 Frist Anonyme Fragenstellung  

	 Teilnehmende. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  20. Januar 2023

	 Fragenbeantwortung . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   01. Februar 2023

	 Abgabe der Unterlagen durch Teilnehmende  

	 Entwurf inkl. Konzept, 3D-Modell. .  .  .  .  .  .  .  .  30. März 2023

	 Vorprüfung . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   April / Mai 2023

	 1. Beurteilungsbesprechung Preisgericht . .  . 08. Mai 2023

	 2. Beurteilungsbesprechung Preisgericht . .  . 25. Mai 2023

	 Bericht Preisgericht,   

	 Beschriebe und Dokumentation. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .   26. Mai 2023

	 Bekanntgabe des Wettbewerbsentscheids 

	 Regierungsbeschluss  

	 und Vergabemitteilung. .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . 06. Juni 2023

PHASE 2 (Vor- /Bauprojekt /Baueingabe)

	 Freigabe Ausarbeitung Vor- /Bauprojekt . .  .  .  .  .  . Juli 2023

	 Abschluss Bauprojektdossier mit Kosten  

	 für Baubotschaft . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  Dezember 2023

	 Genehmigung Baubotschaft  

	 durch die Regierung . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  Januar 2024

	 Behandlung Baubotschaft  

	 im Grossen Rat . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  Aprilsession 2024

	 Volksabstimmung . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . September 2024

PHASE 3 (Submission/Realisierung)

	 Ausschreibungsplanung /Submissionen 

	 Vorbereitung Baubeginn . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . ab Oktober 2024

	 Baubeginn . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  . Sommer 2025

	 Bauabschluss Neubau . .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  .  Frühling 2027

	 Rückbauten best. Bau / Umgebung . .  .  .  .  .  . Sommer 2027
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Projektwettbewerb
Ziel und Inhalt

Ziel des Projektwettbewerbs war die Erlangung eines  

optimalen Projekts für die weitere Planung und  

Realisierung des Zivilschutz-Ausbildungszentrums (ZAC) 

im Meiersboda bei Chur. Die Durchführung erfolgte  

anonym. 

 

Beurteilungskriterien 

Die zur Beurteilung und Preiserteilung zugelassenen Pro­

jekte wurden durch das Preisgericht nach den folgenden 

Kriterien beurteilt. Bei der Beurteilung wurden die Ganz­

heitlichkeit und der gesamte Lebenszyklus des Projekts 

betrachtet. Anstatt einzelner Massnahmen ist die Gesamt­

performance und die Innovation massgebend. Die Unter­

punkte sind nicht abschliessend. Die Reihenfolge ist keine 

Gewichtung. Das Preisgericht hat unter Abwägung aller 

Kriterien eine Gesamtwertung vorgenommen.

	 Ortsbau / Architektur

Projektidee, Ausstrahlung als nachhaltiges Projekt 

Situation, Erschliessung, Parkierung, Gestaltung und Aus­

druck, Räume und Belichtung

	 Nachhaltigkeit

Innovationsansatz Netto-Null Gebäude im Bau und Betrieb 

Innovationsansatz Ressourcenschonung im Bau und Betrieb 

Konzept Materialisierung, Kreislauffähigkeit, klima­

schonender Betrieb

	 Funktionalität / Betrieb

Umsetzung Raumprogramm, Erfüllung betrieblicher  

Anforderungen, Nutzungsqualität /Flexibilität, Lärmschutz, 

Brandschutz, Tragwerk, Hindernisfreiheit

	 Wirtschaftlichkeit / Kosten

Investitionskosten Neubau max. 15.0 Mio., Rückbau 1.7 Mio., 

Gesamtbudget 16.7 Mio., minimale Betriebskosten, 

niedrige Unterhalts- und Erneuerungskosten
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Es wurden sechs Wettbewerbsprojekte mit 3D-Modellen 

anonym und fristgerecht am 30. März 2023 eingereicht.

Die formellen Aspekte der Eingaben wurden durch den 

Administrator von Konkurado, Raphael Rudin kontrolliert. 

Die auf Konkurado eingegangenen Projekte wurden in der 

Reihenfolge des Eingangs nummeriert und an die Fach­

experten/-innen zur technischen Vorprüfung übergeben. 

Sie umfasste eine wertungsfreie Prüfung hinsichtlich der 

Erfüllung der Programmbestimmungen und der Einhaltung 

der Randbedingungen gemäss Wettbewerbsprogramm 

vom 15. November 2022 und der Fragenbeantwortung  

vom 1. Februar 2023. 

Es gingen folgende Projekte ein:

 Nr. 001	 IN LAIN

 Nr. 002	 LUCANUS

 Nr. 003	 ZIC

 Nr. 004	 BARCA

 Nr. 005	 CRUNA

 Nr. 006	 ZicZAC

Die digitalen Couverts mit den Verfassernachweisen 

wurden zur Wahrung der Anonymität unter Verschluss 

gehalten.

Vorprüfung
Vorstellung Vorprüfungsergebnisse

Die Resultate der technischen Vorprüfung wurden schrift­

lich festgehalten und dem Preisgericht vorgängig digital zur 

Verfügung gestellt. Am ersten Beurteilungstag wurden sie 

mündlich erläutert. 

Alle sechs Projekte wurden formell und materiell u. a.  

auf Vollständigkeit, Funktionen der Nutzung durch Markus 

Zwyssig, Hochbauamt Graubünden, Chur geprüft.

Das Einlesen der 3D-Modelle mit den Kennzahlen der  

Flächen und Kubaturen sowie die Kontrolle der Erfüllung 

des Raumprogramms sowie die Aufbereitung für  

die digitale Jurierung erfolgte durch Claude Büechi und  

Rodrigo Mendoza, Raumgleiter, Schlieren.

Die Prüfung der Funktionalität in Bezug auf die Nutzung und 

die Betriebsabläufe erfolgten durch Jürg Mayer und Armin 

Gartmann vom Amt für Militär und Zivilschutz.

Die gesamten Aspekte der Nachhaltigkeit wurden durch 

Heike Zeifang und Basil Hertweck, Intep – Integrale Planung 

GmbH, Zürich zusammengestellt und geprüft. 

Durch Werner Birrer, Büro für Bauökonomie, Luzern, 

wurden die Projekte einer detaillierten Kosten- und Wirt­

schaftlichkeitsprüfung unterzogen. Es wurde eine eigen­

ständige vergleichende Kostenberechnung auf der  

Basis Baukostenplan Hochbau, SN 506 511 für alle Projekte 

durchgeführt. Die Ermittlung der Erstellungskosten  

erfolgt mittels eBKP-H Systematik.

Eine Einschätzung der Lebenszykluskosten bzw. Life-Cycle-

Cost (LCC) erfolgte durch Basil Hertweck, Intep – Integrale 

Planung GmbH, Zürich.
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Beurteilung
 

Befangenheit

Nicht teilnahmeberechtigt ist, wer bei der Auftraggeberin, 

einem Mitglied des Preisgerichts oder einem/einer im Wett­

bewerbsprogramm aufgeführten Experten/-in angestellt 

ist, nahe verwandt ist oder in einem beruflichen Abhängig

keits- oder Zusammengehörigkeitsverhältnis steht.

Es ist die Pflicht der Teilnehmenden, bei nicht zulässigen 

Verbindungen zum Auftraggeber oder zu Mitgliedern  

des Preisgerichts oder Experten/-innen auf eine Teilnahme 

zu verzichten. Bei Zuwiderhandlungen erfolgt der Aus­

schluss vom Verfahren.

Preisgericht

Das vollzählige Preisgericht tagte am 8. und 25. Mai 2023  

im Sitzungszimmer Lag la Cauma des Verwaltungs­

zentrums sinergia in Chur. Am zweiten Jurytag fand eine 

kurze Besichtigung der Örtlichkeiten vor Ort im Meiers- 

boda statt. 

Zulassung Projektvorschläge 

Alle Projekteingaben erfolgten formell korrekt, rechtzeitig 

und vollständig. Die Ergebnisse der Vorprüfung wurden 

dem Preisgericht erörtert. Das Preisgericht hielt fest, dass 

die Informationen über den Betrieb, die Funktionalität, die 

Nachhaltigkeit und die Mengen/Kostenvergleiche sehr 

wertvoll seien und eine gute Grundlage für die Beurteilung 

der Projekte zum jetzigen Zeitpunkt darstellen und er­

möglichen, alle Aspekte stufengerecht in den Beratungen 

zu berücksichtigen. 

Nach Kenntnisnahme der Vorprüfungsergebnisse disku­

tierte das Preisgericht die festgestellten Abweichungen und 

Verstösse unter Anwendung der Ordnung SIA 142 Art. 19.1. 

Folgende Abweichungen wurden festgestellt:

Projekt Nr. 001 IN LAIN:

Die Gebäudehöhe mit der Photovoltaik-Anlage beträgt 

rund 18 Meter. Gemäss der aktuellen Teilrevision des Bau­

gesetzes der Gemeinde Churwalden ist in der Zone für 

öffentliche Bauten und Anlagen (ZöBA) eine maximale 

Gesamthöhe von 15.0 m vorgesehen. Das Projekt über­

schreitet diese Höhe um 3 Meter.

Nur installationstechnisch bedingte Dachaufbauten wie 

zum Beispiel Liftschacht, Kamine, Lüftungsrohre und 

Sonnenkollektoren dürfen die Dachfläche bei Flachdächern 

überragen. Meist dürfen diese eine Höhe von maximal 

1.0–1.5 m aufweisen. Die 1200 m2 grosse aufgeständerte 

Photovoltaik-Anlage inklusive Unterkonstruktion aus Metall 

überschreitet das technisch notwendige Mass.

Projekt Nr. 003 ZIC:

Die Gebäudehöhe beträgt 24.3 Meter. Gemäss der aktuellen 

Teilrevision des Baugesetzes der Gemeinde Churwalden ist 

in der Zone für öffentliche Bauten und Anlagen (ZöBA) eine 

maximale Gesamthöhe von 15.0 m vorgesehen.  

Das Projekt überschreitet diese Höhe um 9.3 Meter.

Die Überprüfung der Höhenabweichungen an den Projek­

ten zeigte schliesslich, dass sich die Projektverfassenden 

damit keine übermässigen Vorteile verschafften. Dies auch 

unter dem Aspekt, dass die vorgegebene Gebäudehöhe 

noch nicht rechtskräftig ist. Das Preisgericht entschied 

deshalb, alle Projekte zur Beurteilung zuzulassen. 
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Rundgänge 

Die Beurteilung der Projekte erfolgte nach den Kriterien 

gemäss Wettbewerbsprogramm. 

	 Gesamtperformance und Innovation 

	 Ortsbau / Architektur

	 Nachhaltigkeit 

	 Funktionalität / Betrieb

	 Wirtschaftlichkeit / Kosten

Diese wurden vom Preisgericht vorgängig der Beurteilung 

nochmals reflektiert und bestätigt. 

ERSTER RUNDGANG

Im ersten Rundgang wurden die einzelnen Beiträge dem 

Gesamtgremium durch die Fachpreisrichter/-innen vor­

gestellt. Die Vorprüfungen des Betriebs, der Nachhaltigkeit 

und der Kostenprüfung dienten als Grundlage für die  

detaillierte Beratung.

Im Anschluss diskutierte das Gesamtgremium die Projekte 

gemeinsam und nahm eine erste Beurteilung vor. Ein erstes 

Fazit zu den Kriterien wurde gezogen. Nach Abschluss  

des ersten Rundganges wurden alle Projekte einem Quer­

vergleich unterzogen und bewertet. 

Darauf wurden einstimmig zwei Projekte ausgeschieden, 

welche auf konzeptioneller Ebene wesentliche Defizite 

in den Bereichen Innovation, Nachhaltigkeit, Konzeption, 

Architektur, integrale Planung und Funktionalität auf­

weisen:

 Nr. 001	 IN LAIN

 Nr. 003	 ZIC

RESÜME

Am zweiten Jurytag wurden die Entscheide des ersten 

Jurytages vom 8. Mai 2023 reflektiert. Das Preisgericht 

bestätigte alle bisher getroffenen Entscheidungen. Das 

Preisgericht diskutierte anschliessend die verbleibenden 

Projekte. Insbesondere beurteilte es im Quervergleich 

die verschiedenen Ansätze der Beiträge, die Aspekte der 

Nachhaltigkeit, die betriebliche Nutzung sowie die Gesamt­

performance. Insbesondere der Bezug zur Zielsetzung 

Netto-Null, die Einschätzung der Lebenszykluskosten und 

die Umsetzung standen im Vordergrund.

ZU VERTIEFENDE PROJEKTE

Das Preisgericht beurteilte die verbleibenden vier Projekte 

vertieft. Die Beiträge standen auch für verschiedene  

Ansätze in Bezug auf den Ortsbau, der Nachhaltigkeit, der 

Kreislaufwirtschaft, der Re-Use Thematik und der betrieb­

lichen Organisation. Die vertieft zu beurteilenden Projekte 

waren:

 Nr. 002	 LUCANUS

 Nr. 004	 BARCA

 Nr. 005	 CRUNA

 Nr. 006	 ZicZAC
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SCHLUSSGEGENÜBERSTELLUNG

In der Schlussgegenüberstellung wurden die vier Projekte 

nochmals intensiv anhand der Beurteilungskriterien disku­

tiert und im Quervergleich beurteilt.

Basierend auf den aus der Diskussion gewonnenen Er­

kenntnissen hielt das Preisgericht einstimmig fest, dass 

das Projekt «ZicZAC» mit seinem innenräumlich guten 

Grunddispositiv und in Bezug auf das Gebäudegesamt­

system mit dem Low-Tech Konzept ein grosses Potenzial 

aufweist sowie die Chance hat, die gesetzten Nachhaltig­

keitsziele anzustreben. 

Kontrollrundgang 

Vor der endgültigen Aufstellung der Rangfolge hat  

das Preisgericht das Ergebnis der bisherigen Bewertung  

im Sinne des Kontrollrundgangs (SIA 142 Art. 21.2)  

bestätigt.
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Entscheid
Anschliessend wurden die Rangfolge und die Verteilung  

der Preissummen festgelegt. Ankäufe wurden keine  

gemacht. Die Verfassercouverts zu den Projekten wurden 

nachfolgend geöffnet. 

RANGIERUNG

1. Rang

Projekt Nr. 006, ZicZAC

Preissumme	 18 000 Franken

feste Entschädigung	 15 000 Franken

atelier tsu GmbH

Aquasanastrasse 18, 7000 Chur, www.atelier-tsu.ch

studiospazio / bersa inc. 

Aargauerstrasse 70/27, 8048 Zürich, www.studiospazio.net

2. Rang

Projekt Nr. 002, LUCANUS

Preissumme	 16 000 Franken

feste Entschädigung 	 15 000 Franken

Schwander & Sutter Architekten 

Reichsgasse 71, 7000 Chur, www.schwandersutter.ch

3. Rang

Projekt Nr. 004, BARCA

Preissumme	 14 000 Franken

feste Entschädigung 	 15 000 Franken

Hurst Song Architekten

Förrlibuckstrasse 10, 8005 Zürich, www.hurstsong.ch

4. Rang

Projekt Nr. 005, CRUNA

Preissumme	 12 000 Franken

feste Entschädigung 	 15 000 Franken

Atelier Arpagaus Sommer Zarn

Langmauerstrasse 20, 8006 Zürich, www.aasz.ch

OHNE RANG

Projekt Nr. 001, IN LAIN

feste Entschädigung 	 15 000 Franken

MANIERA Architekturatelier GmbH

Goldgasse 2, 7000 Chur, www.maniera.ch

Projekt Nr. 003, ZIC

feste Entschädigung 	 15 000 Franken

COMAMALA ISMAIL ARCHITECTES

Place de la Gare 20, 2800 Delémont, www.cois.ch
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Dank und Empfehlung
Der anspruchsvollen Wettbewerbsaufgabe, ein Ausbil­

dungszentrum für den Zivilschutz als Netto-Null Gebäude 

zu planen, haben sich sechs Planungsteams gestellt. Die 

Thematik der Klimaziele als Symbiose zu sehen von hoch­

wertiger Architektur, optimaler Funktionalität, Ökologie und 

Wirtschaftlichkeit ist sehr ambitioniert. Die Teilnehmenden 

sind sich der Nachhaltigkeitsziele bewusst und haben sich 

der Herausforderung des Wettbewerbs in diesem Zukunfts­

thema mit unterschiedlichen Strategien gestellt. 

Der durchgeführte offene Projektwettbewerb hat eine viel­

fältige Palette von Lösungsmöglichkeiten für die gestellte 

Bauaufgabe hervorgebracht. Das Potenzial wurde ausgelotet, 

und es waren auch Zielkonflikte zu lösen. Die engagierte 

Teilnahme von kompetenten und erfahrenen Gesamtprojekt­

leiter/-innen, Nachhaltigkeitsplaner/-innen, Architekten/- 

innen und weiteren Fachplaner/-innen sowie die einge­

reichten unterschiedlichen Lösungsansätze bestätigen dem 

Auftraggeber, dass es sich lohnt, einen Projektwettbewerb 

durchzuführen. Die teilnehmenden Teams verdienen für 

ihre intensive Auseinandersetzung mit der Bauaufgabe 

hohe Anerkennung und einen sehr grossen Dank.

Das Preisgericht hat sich intensiv mit den Vorschlägen 

auseinandergesetzt und spannende Diskussionen geführt. 

Es hat sich gezeigt, dass sich für thematisch anspruchs­

volle Bauaufgaben die Durchführung eines Planungswett­

bewerbs lohnt. Der grösste Mehrwert des Projektwett­

bewerbs ist und bleibt sicherlich, ortsbaulich und funktional 

nachhaltige Bauwerke zu evaluieren, welche auch von zu­

künftigen Generationen akzeptiert und nutzbar sind. 

Dies ist nicht nur ein Gewinn für den Auftraggeber sondern 

auch für die breite Gesellschaft im Hinblick auf die Umset­

zung der Klimastrategie und der CO2-Reduktion.

Das Beurteilungsgremium dankt den Teilnehmenden für ihre  

Beiträge und der damit gegebenen Möglichkeit die Aufgabe 

aus verschiedenen Blickwinkeln und Ansätzen zu bespre­

chen und zu beurteilen. Nach Abschluss der Beratungen mit  

Festlegung der Rangfolge und der Preiszuteilung empfiehlt 

das Beurteilungsgremium dem Auftraggeber einstimmig,  

die Verfassenden des Projektes Nr. 006, Kennwort «ZicZAC» 

mit der Weiterbearbeitung ihres Entwurfs zu beauftragen. 

Für die weitere Projektbearbeitung sind die in der Pro­

jektbeschreibung erwähnten Punkte, die Kritik des 

Beurteilungsgremiums und allfällige weitere noch zu 

formulierende Anforderungen der Bauherrschaft sowie 

neue Erkenntnisse zu berücksichtigen.

Insbesondere bedürfen folgende Punkte einer vertieften 

Prüfung und Projektentwicklung:

	 Die Ansätze für ein Netto-Null Gebäude in Bau und Be­

trieb sind weiter zu entwickeln und bestmögliche Klima­

neutralität und Kreislaufwirtschaft ist anzustreben.

	 Die Gestaltung der Fassade mit offenen und geschlos­

senen Flächen ist zu überarbeiten. Der Fensteranteil ist 

zu hoch und ist zu reduzieren, damit ein angemessener 

sommerlicher Wärmeschutz erreicht werden kann. 

	 Die offene Dachterrasse führt zu einer grossen und 

komplizierten Fassadenabwicklung und ist sehr stark 

der Witterung ausgesetzt. Es ist zu prüfen, ob sie als 

Aufenthaltsraum umgenutzt werden kann.

	 Aussenräumlich vermag der Vorplatz nicht zu überzeu­

gen. Die Anzahl der Aussenparkplätze kann reduziert 

werden und die aufwändige Neugestaltung zurückhal­

tender und landschaftlicher gelöst werden. Die beste­

hende Organisation und die Anzahl der Parkplätze sowie 

die bestehende Trafostation sind zu belassen. Der Zu­

gang zum Gebäude ist entsprechend neu zu planen. 

	 Das Haustechnikkonzept inklusive der Verteilung / 

Schächte ist detailliert weiter zu planen. In der Zentrale 

des Neubaus sind insbesondere die Wärmeerzeugung 

auch für das gesamte Areal mit Erstaufnahmezentrum, 

Lagerhalle und Werkstatt zu berücksichtigen.

	 Das vorliegende Wettbewerbsprojekt ist weiter zu 

detaillieren und die Baukosten aufgrund der Mengen­

auszüge (Bottom-up) sind zu kalkulieren. Die definierte 

Kostenvorgabe ist einzuhalten.
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Genehmigung
Der vorliegende Bericht wurde durch das Beurteilungs­

gremium genehmigt.

Chur, 26. Mai 2023

Für das Beurteilungsgremium:

Die Vorsitzende

Dr. Carmelia Maissen

Regierungsrätin

Vorsteherin Departement für Infrastruktur,  

Energie und Mobilität (DIEM)



17

Beschreibung 
und Dokumentation 
der Projekte
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IN LAIN

Ortsbau / Architektur 

Das langgezogene, viergeschossige Gebäude entlang der 

Strasse vermittelt als Bindeglied zwischen der Plessur – 

respektive Gewässerschutzraum im Norden und der  

Lager- und Instruktionshalle des Zivilschutzes im Süden. 

Die präzise Verortung des Hauses bleibt dabei unklar,  

auch der mittige Gebäudezugang auf der Längsseite über 

eine leicht erhöhte Vorzone.

Das Projekt ist als Sonnenfänger konzipiert, indem alle 

Haupträume zwecks maximalem Sonneneintrag nach  

Südwesten orientiert sind. Einzig die Nebenräume und  

die Erschliessung sind nach Norden ausgerichtet. Mit  

einer Einspänner-Typologie wird dieser Ansatz stringent 

umgesetzt, was in der Konsequenz zu einer grossen 

Geschossfläche und einer hohen Gebäudehüllzahl führt.

 

Im Gebäudeausdruck hebt sich das Erdgeschoss gegen 

Süden mit seinen grossformatigen Verglasungen und  

gedeckten Vorzonen deutlich von den drei weiteren Ober­

geschossen ab. Die Nordfassade wird geprägt durch  

kleinere Öffnungen und die zwei offen ausgeführten Flucht­

treppen, die seitlich angeordnet sind. Über allem schwebt 

das augenfällige Pultdach, das als grosse Photovoltaik- 

Projekt 001 		

	 Generalplanung	 MANIERA Architekturatelier GmbH	 Chur

	 Architektur 	 MANIERA Architekturatelier GmbH	 Chur

	 Projektmanagement	 MANIERA Architekturatelier GmbH	 Chur

	 Bauleitung / Baumanagement	 Bärtsch Bauleitungen AG	 Chur

	 Nachhaltigkeitsplanung / Energieeffizienz	 Kuster + Partner AG	 Chur

	 Bauingenieurwesen	 Plácido Pérez, dipl. Bauingenieure GmbH	 Bonaduz

	 Elektroingenieur 	 ELKOM PARTNER AG	 Landquart

	 HLKK-Ingenieur	 Collenberg Energietechnik AG	 Chur

	 Lüftungs-Ingenieur	 CAVIEZEL klima GmbH	 Chur

	 Akustik / Bauphysik	 Kuster + Partner AG	 Chur

	 Brandschutzplanung	 Bachofner GmbH	 Frümsen

	 Landschaftsarchitektur	 Kohler Landschaftsarchitektur GmbH	 Bad Ragaz

Fläche vorgesehen ist, dabei jedoch die maximale Gebäude­

höhe überschreitet. Die Fassadengestaltung mit der 

strengen Unterscheidung zwischen Nord und Süd bleibt 

schematisch.

Nachhaltigkeit 

Das grosse Pultdach mit Photovoltaik-Modulen zeigt augen­

fällig die Bestrebungen der Projektverfassenden mit  

alternativen Energien einen innovativen Beitrag zur Strom­

gewinnung beizutragen. Das Gebäude ist als Holzbau  

konzipiert und steht auf einem minimalen Untergeschoss 

aus Stahlbeton. Das Tragwerk aus verdübelten Vollholz­

stützen, respektive Vollholzträgern und Vollholzelementen, 

zeigt einen interessanten Konstruktionsansatz, zumal bei 

der gesamten Materialwahl die Regionalität im Vordergrund 

steht. Durch die Verwendung und Verarbeitung von lokalen 

Baumaterialien und klarer Systemtrennung durch Einsatz 

von sortenreinen und unverleimten Produkten resultiert ein 

interessantes Kreislaufkonzept.

Das Konzept und die Ausführungen zum Thema Netto-Null 

im Bau und im Betrieb sind wenig aussagekräftig und  

fokussieren primär auf die Verwendung von nachhaltigen 

Baumaterialien und ein effizientes Low-Tech-Konzept. 
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Funktionalität / Betrieb

Das Raumprogramm ist grundsätzlich erfüllt. Über einen 

Windfang gelangt man in eine teilweise zweigeschossige 

Eingangshalle mit Aufenthaltsbereich und offener Anmelde

theke. Gegen Osten liegt der Speisesaal, der auch von 

aussen direkt über eine gedeckte Terrasse erreicht werden 

kann. Auf der Westseite befindet sich die Aula, die ebenfalls 

über eine gedeckte Terrasse von aussen erreichbar ist. 

Die Aufteilung und Organisation der Räume der Verwaltung 

AMZ sowie der tiefen Schulungsräume im 1. und 2. Ober­

geschoss sind teilweise ungünstig. Sämtliche Räume sind 

entlang des relativ schmalen Korridors aufgereiht, wobei 

entsprechende Vor- und Begegnungszonen sehr knapp 

ausfallen. Die Zweibettzimmer im 3. Obergeschoss ver­

fügen alle über einen kleinen individuellen Aussenraum, der 

allgemeine Aufenthaltsraum für Auszubildende liegt jedoch 

zwei Stockwerke tiefer im 1. Obergeschoss.

Sämtliche Geschosse werden über ein geschlossenes 

Treppenhaus vertikal miteinander verbunden. Die Ent­

fluchtung der Obergeschosse geschieht über die zwei frei­

stehenden Aussentreppen. Für die innenliegende Vertikal­

erschliessung sind zwei Lifte vorgesehen, wobei einer  

sehr wahrscheinlich ausreichen würde.

Aus betrieblicher Sicht werden die geschlossene Vertikal­

erschliessung und die langen Korridore bemängelt, was im 

Alltag zu viel zu langen Wegen führt. Die Aufsplittung von 

Empfang mit Sekretariat im EG und Bürozone im 1. Ober­

geschoss wird ebenfalls als nachteilig beurteilt.

Wirtschaftlichkeit / Kosten

Die Projektkosten liegen auf Grund der grossen Geschoss­

flächen und Gebäudevolumen sowie der grossen Photo­

voltaik-Flächen auf dem Dach einiges über den geplanten 

Investitionskosten. Im Quervergleich zu den anderen 

Projekten liegt «IN LAIN» im obersten Bereich. Die Lebens­

zykluskosten sowie die Betriebs- und Unterhaltskosten 

werden als mittel bis hoch eingeschätzt.

Fazit

Insgesamt handelt es sich beim Projekt «IN LAIN» um 

ein Gebäude, das in seinen Ansätzen und mit seinem auf­

gesetzten Photovoltaikdach dem Nachhaltigkeitsansatz 

nachkommt. Das Thema der Kreislaufwirtschaft und 

Rückbauverwertung wird gut in Betracht gezogen. Mit der 

starren Konzeptidee der langen Einspänner-Erschliessung 

und einseitigen Raumausrichtung vermag das Projekt 

jedoch auf räumlicher und betrieblicher Ebene nicht zu 

überzeugen. Die fehlende Kompaktheit und das grosse 

Gebäudevolumen führen zudem zu Kosten, die einiges über 

dem vorgesehenen Investitionsvolumen liegen.
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GSPublisherVersion 0.32.100.100

0 0.5 1 2

vorgefertigtes Fassadenelement
inkl. Fenster & Sonnenschutz

EMPFANG / AULA / MENSA

SCHUTZRAUM / TECHNIK

Wandaufbau

- Lehmputz
- Gipsplatte
- OSB-Platte (Dampfsperre)
- Holzständer, mit Schafwolldämmung
- Vollholzplatte
- Schafwolldämmung z.B. Fiwo
- Holzfaserdämmung z.B. Gutex
- Fermacellplatte
- Windpapier schwarz
- Unterkonstruktion, Einhängeschienen
- Aussenverschalung, Lärche n+k

Decke über Schutzraum unbeheizt

- Zementestrich mit FBH, geschliffen
- Trennlage
- Trittschalldämmung
- Wärmedämmung
- Stahlbetondecke

BÜRO- / AUFENTHALTSRÄUME

KLASSENZIMMER

SCHLAFZIMMER LOGGIA

BÜRO- / AUFENTHALTSRÄUME

Decke über EG

Balkendecke mit Schüttung REI 30 (431-1/C)

- Zementestrich mit FBH, geschliffen
- Trennlage
- Trittschalldämmung (Mineralwolle)
- Schüttung (biegeweich FG > 90 kg/m2)
- Bauzeitabdichtung (Rieselschutz)
- Vollholzträger verdübelt

Deckensegel aus Schafwolle
für Raumakustik

Bodenheizung im Winter
Freecooling im Sommer

Nachtauskühlung

Nachtauskühlung

Photovoltaik

3mm
15mm
15mm

120mm
22mm

120mm
80mm
15mm

--
50mm
30mm

--
var.

60-140mm
20mm

30-110mm
20mm

260mm
--

140mm

Dachaufbau

- PV Anlage mit Unterkonstruktion
- Luftraum
- Substrat
- Gefällsdämmung
- Bitumenbahn zwei lagig
- Steinwolldämmung z.B. Flumroc Mega
- Bauzeitabdichtung + Dampfsperre
- Vollholzträger verdübelt

80mm
--

20mm
30mm

300mm

80mm
--

40mm
60mm

--
140mm

Brandschutzdecke
(Beherbergungsbetrieb)

Korridor als Abluftkanal
und für Nachtauskühlung

Luftüberströmung
in den Korridor
mit schallgedämmten
Überströmöffnungen

Verteilung der Technik
über den Korridor
zu den einzelnen Nutzungen

Zuluft über
Volumenstromregler

30
13

3.
08

46
18

2.
76

56
18

2.
76

56
18

2.
20

56
45

KOMFORT | BEHAGLICHKEIT | AKUSTIK | SCHALLSCHUTZ

Fassadenschnitt, 1:33 (Qualitativ 1:20)
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Schleuse

4.81

7.1 / 7.3

Heizung, Sanitär

43.58

7.4

Elektro

16.33

WC

12.96

7.5

Server

10.52

Schutzraum 2

52.53

Schutzraum 1

52.06

7.2

Lüftung UG/EG

27.19

7.2

Lüftung Küche

30.98

Schutzraum 3

52.53

Schutzraum 4

52.06

natürliche und

lokale Materialien

lokale Fertigung und

kurze Transportwege

Rückbau und

Wiederverwertung

Umnutzung und

Erweiterbarkeit

Einfacher Betrieb

und hohe Behaglichkeit
sortenreine, unverleimte Produkte

und Systemtrennung

BAUBETRIEB

L
E

IM

6.

5.

4. 3.

2.

1.

GEBÄUDETECHNIK, ENERGIE | KREISLAUFFÄHIGKEIT,  NUTZUNGSFLEXIBILITÄT

Grundriss UG
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Kreislauffähigkeit des neuen Zivilschutz-Ausbildungszentrums

PV UND ELEKTRO

Aufgrund der Einschätzungen des Geologen bezüglich Ergiebigkeit

des örtlich vorhandenen Grundwassers können die Liegenschaften

mit einer Grundwasser-Wärmepumpe beheizt werden.

Heizleistung 300 kW / Volumenstrom 915 Liter/min.

Wasser-Wasser Wärmepumpen benötigen ein hydrogeologisches Gut-

achten, in welchem nachzuweisen ist, dass die Grundwasserent-

nahme langfristig zu keiner Beeinträchtigung des Grundwasserleiters

führt (keine Übernutzung) und dass sich die Grundwassertemperatur

durch Eintrag oder Entzug von Wärme  gegenüber dem natürlichen

Zustand um höchstens 3°C verändert.

Das genutzte Wasser muss, falls hydrogeologisch möglich, im

natürlichen Zustand und denselben Grundwasserleiter zurückgegeben

werden.

Zur Deckung des Energiebedarfs der vier Bauten ZAC, EAZ, Lager-

und Instruktionshalle und die Reparaturwerkstatt  ist für Heizung und

Warmwasser eine Wasser-Wasser Wärmepumpe vorgesehen. Die

Platzierung erfolgt im UG des Ersatzneubaus ZAC. Die Gebäude Nr.

1a - EAZ und Nr. 21 und 23 werden mittels einer Fernleitung an die

neue Heizzentrale angebunden.

LÜFTUNGHEIZUNG

Aufgrund einer Erstbeurteilung ist eine Photovoltaikanlage am

Standort Meiersboden geeignet. Das geplante Pultdach mit Aus-

richtung und Neigung nach Süden ist optimal, um das ganze

Potenzial auszuschöpfen. Mit einer Dachfläche von 1200m2 wird

eine Leistung von ca. 200'000 kWh im Jahr produziert, wobei der

Eigenverbrauch grösstenteils abgedeckt werden kann. Für eine ange-

strebte Autonome Energieversorgung ist die Dachfläche und deren

generierte Leistung zu klein, welche aber durch Massnahmen wie

weitere Dachflächen der Umliegenden Gebäude und mit einem

zusätzlichen Energiespeicher optimiert werden könnte. Dies sollte in

einem weiteren Schritt genau geprüft werden.

Sämtliche Räume werden über eine mechanische Lüftungsanlage be-

und entlüftet. Um die Wege so kurz wie möglich zu halten (Nach-

haltigkeit, Materialaufwand), wird ein Teil der Geräte im UG und der

Rest auf dem Dach vorgesehen. Als Wärmerückgewinnung werden

hocheffiziente Gegenstromwärmetauscher mit hygroskopischem

Material zur Feuchterückgewinnung gewählt.

Die Verteilung der Zu- und Abluft erfolgt über zwei zentrale Steig-

zonen und die Korridore. Volumenstromregler-Einheiten zur bedarfs-

gerechten Zuluftregulierung bleiben an der Decke frei zugänglich.

Lediglich im Beherbergungsbetrieb müssen die Installationen durch

eine Brandschutzdecke vom Korridor getrennt werden. Die Zuluft

wird über Quell-Luftauslässe in die Büros, Schulungsräume und

Zweibettzimmer eingeblasen. Über schallgedämmte Überström-

elemente gelangt die Zuluft zurück in den Korridor.

Im Korridor wird die Abluft zentral an einer Stelle abgesogen. Durch

Volumenstrommessungen wird der Abluft-Volumenstrom bedarfs-

gerecht an den Zuluft-Volumenstrom angepasst. So wird sicher-

gestellt, dass im Gebäude kein Unter- oder Überdruck entsteht.

Im Sommer unterstützt die Lüftungsanlage die Nachtauskühlung in

den Räumen mit grosser Personenbelegung (Schulzimmer, Speisesaal

usw.). Die Räume mit geringer Personenbelegung (Schlafzimmer

usw.) können ausschliesslich über die Fenster ausgekühlt werden.

Der Neubau in Form eines Skelettbaus darauf ausgelegt, dass trotz

des stringenten Rasters eine maximale Nutzungsflexibilität garantiert

wird. So bilden die Stützen und Unterzüge den strukturellen Rahmen,

während sämtliche Innenwände als nicht-tragende Ausfachungen

erstellt werden.

Die Lage der aussteifenden Diagonalen im Tragwerk und der Türen

ist bewusst so konzipiert, dass jede Raumeinheit mit einem Achsmass

von 4.06 m unabhängig erschlossen werden kann. Dies erlaubt, zu-

künftig weitere Raumeinheiten abzutrennen oder zu vergrössern und

den Bau bei Bedarf mit geringem Aufwand in andere Nutzungen zu

überführen. Sollte das Raumangebot für den Zivilschutz einst nicht

mehr ausreichen, kann der Baukörper auf beiden Stirnseiten um bis

zu 24 Metern verlängert werden, ohne dabei die Fluchtweglänge zu

den beiden aussenliegenden Fluchttreppen zu überschreiten.

Das viergeschossige Holzgebäude mittlerer Höhe weist die Nutzung-

en Beherbergung [b], Schule und Gewerbe mit Büros, Speisesaal und

gewerblicher Küche auf.

Die Entfluchtung erfolgt in allen überirdischen Geschossen über zwei

freistehende Aussentreppen und im Erdgeschoss bei den Räumen mit

grösseren Belegungen (<300 Personen) zusätzlich direkt ins Freie.

Die Gästezimmer bilden je einem Brandabschnitt, die Schulungs-

und Nebenräume werden als Nutzungseinheiten ausgebildet. Im

Erdgeschoss bilden die Aula und die Eingangshalle sowie die Küche

mit dem Speisesaal je einen Brandabschnitt. Die Haupttreppe mit den

beiden Personenliften bilden einen eigenen überhohen Brand-

abschnitt, der geschossweise entfluchtet wird. Darin sind keine

Nutzungen vorhanden und Personen halten sich nicht länger darin auf

(kein Atrium).

Das Tragwerk wird mit Feuerwiderstand R 60 ausgeführt, die Brand-

abschnitte sind EI 30 (horizontal) und EI 60 (vertikal).

Aufgrund der Beherbergung wird das Gebäude mit einer Vollüber-

wachung durch eine Brandmeldeanlage ausgerüstet. Nebst Blitz-

schutzsystem, Sicherheitsbeleuchtungen, Rettungszeichen und Hand-

feuerlöschern sind keine weiteren brandschutztechnischen Mass-

nahmen erforderlich.

KREISLAUFFÄHIGKEIT

NUTZUNGSFLEXIBILITÄT

BRANDSCHUTZ

Aus heutiger Sicht betrachtet ist die Bauwirtschaft einer der grössten

CO2-Verursacher, Rohstoffverbraucher und Abfallproduzent in der

Schweiz. Ein durchschnittlicher Neubau verursacht während der

Bauphase mehr CO2-Emissionen als während seiner gesamten

Betriebsphase von 50 oder mehr Jahren. Um dieser Tendenz

entgegenzuwirken verfolgt der Neubau im Grundsatz ein grosses

Ziel: Entwerfen für eine Demontage.

Entsprechend werden bereits in der jetzigen Planungsphase die

Weichen gestellt, um einen Abriss zu verhindern, bei welchem

nahezu alle Materialien auf Deponien verbracht werden. Stattdessen

steht der vollständige Rückbau mit dem Ziel einer grösstmöglichen

Gewinnung von Komponenten zur Wiederverwendung und - verwer-

tung im Fokus.

Der Neubau ist darauf ausgelegt, dass die verwendeten Materialien

und Bauteile natürlich, sortenrein und lokal verfügbar sind. Zudem

weist der Neubau eine konsequente Systemtrennung auf, wobei auch

die unterschiedlichen Lebensdauern der Materialien mitberück-

sichtigt werden. Somit versteht sich der Neubau eher als ein sich

wandelnder Organismus anstatt als ein in sich abgeschlossenes Werk.

Während der Nutzungsphase können je nach Bedarf einzelne,

technische Komponenten problemlos ersetzt, Räume verändert oder

sogar das Gebäude in Längsrichtung erweitert werden.

Im Sinne der Kreislaufwirtschaft wird das heutige Zivilschutz-

zentrum nicht vollständig abgebrochen, sondern wenigstens teilweise

als Würdigung der Geschichte und Erinnerung am Ort weitergenutzt.
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Die Vielfalt ist das Vorspiel zur Monotonie: Willst du sie vermeiden, wiederhole dein Element! - Luigi Snozzi
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Skelett der Tragstruktur Vorgefertigte Fassadenverkleidung elementweise versetzen

Energieversorgung im gebauten und landschaftlichen Kontext

Vorgefertigtes Fassadenelement elementweise versetzen

Das Gebäude ist sehr einfach und mit minimiertem Aushub konzi-

piert. Wenig Auskragungen und Rücksprünge garantieren eine gute

Gebäudehüllzahl. Aufgrund der Holzbauweise sind für die Gebäude-

grösse sehr wenige Wärmebrücken zu erwarten.

Bei der Materialwahl steht die Regionalität im Vordergrund. Die

statische Struktur besteht aus Massivholz, deren Verbindungen mit-

tels Holzdübel erfolgen. Mit dieser Technik wird traditionelles Hand-

werk neu belebt und es erlaubt den Einsatz von regionalem Holz.

Dämmstoffe sollen möglichst aus der Region oder zumindest aus der

Schweiz beschafft werden. In den Bauteilaufbauten sind daher

insbesondere Schafwolle (auch CH) und Mineralwolle (z.B. Flumroc

aus Flums) vorgesehen. Auch bei den raumakustisch wirksamen

Flächen sollen soweit als möglich diese Baustoffe eingesetzt werden

(z.B. Schafwolle). Mit der konsequenten Anwendung von nach-

wachsenden und ressourcenschonenden Baustoffen gehen geringe

Treibhausgas-Emissionen in der Erstellung einher.

Die Nachtauskühlung über die Fenster führt anfallende Wärme vom

Tag über eine Abluft im Dachbereich des Treppenauges ab (Kamin-

effekt über Korridore und Treppenhaus).

Auch wenn das Gebäude an einem Standort liegt, der nicht stark

besonnt ist, soll zusätzlich zu den passiven Massnahmen beim

sommerlichen Wärmeschutz die Fussbodenheizung für das Freecool-

ing genutzt werden. Das System ist mit geringen Kosten verbunden

und erzeugt einen Nutzen zum Schutz vor Überhitzung der Räume

im Sommer.

Das Gebäudekonzept ist darauf ausgelegt, mit möglichst einfachen

Mitteln die maximale Wirkung zu erzielen. Für eine Minergie-Zerti-

fizierung ist eine durchgängige Low-Tech-Umsetzung kaum möglich.

Daher fokussiert sich das Projekt darauf, alle Möglichkeiten auszu-

schöpfen, die Technik auf das für die Zertifizierung erforderliche

Minimum zu reduzieren.

Der Heizwärmebedarf und auch der Energiebedarf, der auch für den

Betrieb des Gebäudes relevant ist, werden sehr tief sein. Dadurch

kann davon ausgegangen werden, dass auch die Zertifizierung nach

Minergie-P/-A-Standard problemlos erfolgen kann. Das grosse PV-

Dach beschattet das Dach des Gebäudes ganzjährig und trägt so zum

sommerlichen Wärmeschutz im Gebäude und insbesondere im

obersten Geschoss bei. In diesem Bezug fällt auf, dass das Gebäude

moderate Glasflächen (über die gesamte Fassadenabwicklung rund

25% Glasanteil) ausweist. In Kombination mit einem effizienten

aussenliegenden Sonnenschutz soll insbesondere den zukünftigen

Klimarisiken Rechnung getragen und die Wärmeeinträge reduziert

werden.

NETTO-0 IM BAU NETTO-0 IM BETRIEB

Das Projekt basiert auf einer minimalistischen Untergeschoss-

Konzeption, um ein wirtschaftliches und nachhaltiges Gebäude zu

schaffen. Die Energieaufwendungen für den Bau werden zu Gunsten

von ökologischen und ökonomischen Gründen auf ein Minimum

reduziert.

Das Stahlbetonvolumen beschränkt sich auf das aus der Nutzung

hervorgehende Minimum (unter Terrain / Schutzräume) und wird ab

dem Erdgeschoss von Konstruktionsholz abgelöst. Der Hochbau

lastet dabei zu einem wesentlichen Teil der Gebäudefläche auf

einfachen  Streifenfundamenten.

Das vergleichsweise geringe Aushubvolumen kann nach dem

Rückbau des bestehenden Gebäudes unter Einhaltung von kurzen

Transportdistanzen zur Auffüllung der Abbruchgrube wiederver-

wendet werden.

Die Gebäudedimension lässt sich aufgrund zweier Rahmenbe-

dingungen herleiten: Zum einen ist dies die konsequente Anwendung

eines strukturellen Rasters, basierendend auf dem Grundmodul der

Massivhölzer von 14 x 14cm. Daraus resultiert in Längsrichtung ein

Achsmass von 406 cm pro Raumeinheit. Zum anderen ist dies die

Anordnung der unterschiedlichen Funktionen und Raumgruppen

innerhalb des Gebäudes. Ausgehend von einer linearen Anordnung

der 16 Zweibettzimmer für die Angehörigen des Zivilschutzes wird

schliesslich die gesamte Gebäudelänge definiert. Grundsätzlich ist

der Neubau in Längsrichtung achsensymmetrisch aufgebaut, weshalb

jeweils 8 Raumeinheiten pro Gebäudeflügel Platz finden.

Das Gebäude wird in der Mitte der Längsfassade über eine zwei-

geschossige, zentrale Eingangshalle erschlossen. Generell ist das

Erdgeschoss grossteilig und offen gestaltet, wobei das EG ausgehend

von der überhohen Eingangshalle einerseits die Aula, andererseits

den Speisesaal aufnimmt.

Im ersten und zweiten Obergeschoss liegen die Verwaltung und die

Schulungsräume, während die Zweibettzimmer für die Angehörigen

des Zivilschutzes im obersten Geschoss Platz finden.

Das Gebäudekonzept bietet durch seine einfache, serielle Tragstruk-

tur und unter Berücksichtigung von wirtschaftlichen Raumhöhen

während der gesamten Lebensdauer des Gebäudes ein Höchstmass an

Nutzungsflexibilität. Eventuelle zukünftige Umnutzungen lassen sich

dadurch einfach und kostengünstig realisieren.

Die Holzbauweise ermöglicht einen hohen Anteil an Vorfertigung

durch lokale Unternehmen und verkürzt die Rohbauphase. Regel-

mässige Fassaden- und Grundrissraster erleichtern die serielle Her-

stellung und reduzieren dadurch die Gesamtkosten. Die Fassadenhaut

aus Holz ermöglicht durch einfache Variationen gestalterische

Höhepunkte.

Durch die konsequente Anwendung einfacher Details und einem

wirtschaftlichen Tragwerk wird ein kostenoptimiertes Betriebsge-

bäude mit höchsten Anforderungen an Brandschutz, Energie-

effizienz, Komfort, und Nachhaltigkeit geschaffen.

WIRTSCHAFTLICHKEIT / KOSTENFUNKTIONALITÄT
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Es gibt nichts zu erfinden, alles ist wieder zu erfinden! - Luigi Snozzi
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Die im Werk verdübelten Vollholzstützen setzen Vorgefertigte Unterzüge versetzen und mit Stützen verdübeln Vorgefertigte Deckenelemente versetzen und mit Unterzügen verdübeln

Projektideen und Konzepte

An der südöstlichen Peripherie von Chur liegt als letztes Areal

entlang der gebändigten Plessur der Meiersboden. Im Taleinschnitt

des beginnenden Schanfiggs gelegen wird das Areal im Norden und

im Süden von steil abfallenden Bergketten umgeben.

Der Projektperimeter für das neue Zivilschutz-Ausbildungszentrum

stellt aufgrund seiner länglichen Ausdehnung ein Bindeglied zwi-

schen zwei Welten dar. Nordseitig wird er durch die geformte Land-

schaft des Plessurraums und dessen Gewässerschutzbereich begrenzt.

Im Süden hingegen schliesst er unmittelbar an die seriell errichtete

Lager- und Instruktionshalle des Zivilschutzes an und bildet über die

zentrale Erschliessungsstrasse hinweg ein bauliches Ensemble.

Diese Dualität des Ortes bildet die Ausgangslage für den Entwurf

und prägt den Neubau für das Zivilschutz-Aubildungszentrum nicht

nur in seiner städtebaulichen Setzung, sondern auch im Ausdruck, im

Bauprozess und seiner inneren Logik.

EINFACH BAUEN ALS INNOVATION

So prägen die Effizienz ("besser"), Suffizienz ("weniger") und Kon-

sistenz ("anders") den Neubau aus einer inneren Logik. Der gebaute,

aber auch vor allem der landschafliche Kontext bilden dabei wesen-

tliche Anhaltspunkte, sodass sich der Neubau als schlüssige Synthese

aus seinen Rahmenbedingungen herleitet.

Während unter einigen Aspekten der Lowtech-Ansatz Sinn stiftet, ist

gerade im Bereich der Gewinnung von nachhaltiger Energie aber

auch Hightech gefragt. Beide technologischen Seiten haben deshalb

ihre gleichwertige Daseinsberechtigung. Erst die Kombination einer

einfachen Konstruktionsweise in Verbindung mit neuen Technologien

kann den geforderten kräftigen, zeitgemässen Ausdruck im Sinne des

nachhaltigen Bauens hervorbringen.

KONTEXT UND KONZEPT

Manchmal müssen die Planer einen Schritt zurückgehen, um zwei

Schritte nach vorne gehen zu können. Damit rückt das einfache

Bauen ins Zentrum der Betrachtung, wenn es um Innovation geht.

Dies verdeutlicht sich am Anspruch des klimagerechten Bauens, oder

in den Worten von Andreas Herzog:

«Wer emissionsfrei entwerfen will, muss seine Gewohnheiten hinter-

fragen. […] vom Fundament bis zum Photovoltaikdach, vom Park bis

zum Mobilitätskonzept. Architekten und Landschaftsarchitektinnen

sollten diese Chance für einen kräftigen, zeitgemässen Ausdruck mit

Lust anpacken.»

Der Gesamtvorrat an Holz, der im Schweizer Wald steht, beträgt ca.

427 Mio. m3, wobei jedes Jahr in der Schweiz 10 Mio. m3 Holz nach-

wachsen. Ohne den Wald zu übernutzen, könnten jährlich 7 bis 8

Mio. m3 Holz geerntet werden.

Alle 3 Sekunden wächst im Schweizer Wald 1 m3 Holz nach. Für den

Neubau des Zivilschutz Ausbildungszentrums fällt ein Bedarf von ca.

1'500 m3 Holz an. Entsprechend wächst das geplante Gebäude in nur

75 Minuten nach.

Wie keine andere Bauweise eignet sich der Holzbau dazu, die Kunst

des Konstruierens auszuüben. Die in der Regel einfachen Systeme

des Holzbaus bieten für die Berechnung der Schnittkräfte keine

grossen Schwierigkeiten. Der Baustoff Holz zwingt jedoch mit sei-

nen Eigenarten, seinen in weiten Grenzen schwankenden Festig-

keiten und Verformungseigenschaften, seinen Mängeln und Fehlern,

zu einer angepassten, liebevollen konstruktiven Durcharbeitung.

Holz ist hygroskopisch. Dies bedeutet, dass Holz Feuchtigkeit aus

der Umgebungsluft aufnimmt oder an sie abgibt und dabei quillt oder

schwindet. Die hygroskopische Eigenschaft wird seit Jahrhunderten

verwendet, um Holzelemente miteinander zu verbinden. Diese Ver-

bindungsart ist auch beim geplanten Tragwerk vorgesehen. Vollholz-

balken (Einbaufeuchte 15%) werden mit Holzdübeln (Einbaufeuchte

3%) verbunden. In beheizten, belüfteten Innenräumen wird sich die

Holzfeuchte bei 9 % einstellen. Die Balken schwinden und die Dübel

quellen zu einer leistungsfähigen und dauerhaften Verbindung. Das

Tragwerk verfügt über alle Elemente, um die vertikalen Lasten und

die horizontalen Kräfte aufzunehmen und in die Fundationen zu

leiten. Diese sind raumbildend und sichtbar.

Die Tragelemente aus Vollholz werden entsprechend ihrer Bean-

spruchung zusammengesetzt und miteinander gefügt.

Es wurde ein ausgewogenes, raumbildendes und konstruktiv ein-

faches Tragwerksprinzip entwickelt, welches die Anforderungen an

Funktionalität, Tragsicherheit, Gebrauchstauglichkeit, Dauerhaftig-

keit und Wirtschaftlichkeit optimal erfüllt.

Gerade weil der Meiersboden nicht ganzjährig ausreichend besonnt

ist, wird das neue Zivilschutz Ausbildungszentrum als Sonnenfänger

konzipiert. Dabei sind alle Haupträume beziehungsweise «bedienten

Räume» mit Speisesaal, Aula, Büro, Schulungsräume und Zweibett-

zimmer gleichwertig nach Südwesten orientiert, um den maximalen

Sonneneintrag als Licht- und winterliche Wärmequelle zu nutzen.

Nordseitig werden sämtliche Nebenräume und das Treppenhaus in

einem Annexbau untergebracht.

Als Bindeglied zwischen diesen beiden Seiten dient ein langer

Korridor, welcher sowohl für die Nutzer wie auch für die Haus-

technikinstallationen zur Erschliessung genutzt wird. Mal ist der

Korridor beidseitig umbaut, mal erlaubt er als Einspänner spannende

Ausblicke in den umliegenden Wald, auf die Plessur und auf die

Arosabahn. An seinen Enden mündet der Korridor mit dem

ostseitigen Ausblick auf den Runcalier und dem westseitigen

Ausblick auf den Calanda im Erlebnishöhepunkt.

PROJEKTIDEE TRAGWERK AUS VOLLHOLZ UND KONSTRUKTIONSPRINZIP

IN  LAIN 2

Projektideen und Konzepte
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LUCANUS

Ortsbau / Architektur

Die Projektverfassenden schlagen einen kompakten,  

dreigeschossigen Baukörper vor, welcher sich als fein ge­

gliedertes, nach oben verjüngendes Volumen wie selbst­

verständlich in die landschaftliche Umgebung einfügt.  

Es überzeugt mit einer guten ortsbaulichen Setzung. Durch 

den kleinen Fussabdruck gelingt es dem Projekt, gross­

zügige Aussenräume freizuspielen und für zukünftige 

Erweiterungen freizuhalten. Zwischen dem Erstaufnahme­

zentrum und dem Neubau wird eine grosszügige Aufent­

haltslandschaft ausgebildet, welche als attraktive 

Begegnungs- und Aufenthaltszone die Adresse des Aus­

bildungszentrums markiert. Auf der gegenüberliegenden 

Seite in Richtung Südosten werden die Aussenterrasse  

des Speisesaals und die Anlieferung angeordnet. Durch  

die kompakte Grundfigur und die Organisation über drei 

oberirdische Geschosse bleiben langfristig verschiedene 

Erweiterungsszenarien denkbar. Von der Aufstockung  

über eine lineare Erweiterbarkeit bis zu einem zweiten 

Solitärbau sind alle Szenarien möglich.

Im äusseren Erscheinungsbild aber auch in der inneren 

Raumeinteilung ist das Gebäude durch ein regelmässiges, 

durchgängiges Tragsystem geprägt. Die Grundrisse sind  

Projekt 002		  2. Rang, 2. Preis

 	 Generalplanung	 Schwander & Sutter Architekten	 Chur

	 Architektur 	 Schwander & Sutter Architekten	 Chur

	 Projektmanagement	 Schwander & Sutter Architekten	 Chur

	 Bauleitung / Baumanagement	 Ralbau AG	 Chur

	 Nachhaltigkeitsplanung / Energieeffizienz	 Pirmin Jung Schweiz AG 	 Sargans

	 Bauingenieurwesen	 Bänziger Partner AG	 Chur

	 Bauingenieur Holzbau	 Pirmin Jung Schweiz AG 	 Sargans

	 Elektroingenieur 	 Scherler AG	 Chur

	 HLKK-Ingenieur	 Anex Ingenieure AG	 Zürich

	 Sanitäringenieur	 Anex Ingenieure AG	 Zürich

	 Akustik / Bauphysik	 Pirmin Jung Schweiz AG 	 Sargans

	 Brandschutzplanung	 Pirmin Jung Schweiz AG 	 Sargans

	 Gastroplanung	 Chromo Planning	 Chur

	 Landschaftsarchitektur	 Planungsbüro Wegmüller AG	 Klosters

als «klassische» Zweispänner konzipiert und bieten durch 

ihre klare Grundstruktur eine hohe Nutzungsflexibilität.  

Der Mittelbereich mit offener Vertikalerschliessung, den 

Korridoren und den Nebenräumen wird in Massivbauweise 

und die jeweiligen Hauptnutzräume entlang der Längs­

fassaden als Holzbetonverbund-Rippenkonstruktion mit 

sichtbaren Brettschichtholzträgern ausgebildet.

Diese klare, innere Organisationsstruktur wird nach Aussen 

bewusst durch die Addition einer überdachten Eingangs­

zone und eines kleinen Vordaches bei der Aussenterrasse 

plastisch ergänzt und verleiht dem Gebäude damit eine 

wohltuende Gliederung und angemessene Massstäblich­

keit. 

Nachhaltigkeit 

Das Gesamtkonzept beruht auf der Anwendung bewährter 

Grundsätze des nachhaltigen Bauens: Kompaktes Volumen, 

hochwertiges Tragkonzept mit einfachen Konstruktions­

prinzipien und klares Haustechnikkonzept, das auf die 

einzelnen Komponenten (Wärme, Kälte, Lüftung) abge­

stimmt ist. Durch den Einsatz der natürlichen Materialien 

Holz und Lehm und der Anwendung von Recyclingbeton 

(Zirkulit-Beton) für das Untergeschoss, die Mittelzone und 

den aussteifenden Liftkern wird der Grauenergieanteil 
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grundsätzlich reduziert und die CO2-Belastung für die Er­

stellung und den Betrieb möglichst gering gehalten.

Das Haustechnikkonzept ist detailliert ausgearbeitet und 

wirkt weitestgehend plausibel. Sämtliche technischen  

Installationen sind vom Tragwerk getrennt ausgeführt und 

erfüllen damit die Anforderungen der Systemtrennung, 

der Nachrüstbarkeit und der gewünschten Nutzungs­

flexibilität. Das angedeutete Schachtkonzept entlang der 

zwei Korridorwände ist konzeptionell angedacht, wird aber 

noch nicht ganz detailliert nachgewiesen. Und auch die 

beschriebene «passive» Nachtauskühlung, welche über die 

Fenster, den einzelnen Kippflügeln im Korridor und mittels 

Oblichter im Dach funktionieren sollte, wird noch nicht  

ganz plausibel dargestellt.

Der Fassaden-Glasanteil ist mit 27% angemessen und  

garantiert sowohl eine ausreichende Tageslichtnutzung der 

Hauptnutzräume als auch in Kombination mit dem aussen­

liegenden Sonnenschutz einen angemessenen sommer­

lichen Wärmeschutz. 

Das beschriebene Netto-Null Konzept, welches durch eine 

PV-Strom-Überproduktion innerhalb von 25 Jahren über 

Erstellung und Betrieb erreicht werden sollte, erscheint 

aufgrund der sehr kleinen PV-Fläche auf dem Dach noch 

nicht ganz plausibel. Das Projekt weist im Vergleich zu den 

anderen Projekten eine der kleinsten PV-Flächen auf.

Funktionalität  /  Betrieb

Aus Sicht des Betriebes erfüllt dieses Projekt die An­

forderungen im gewünschten Masse. Die Organisation 

über drei Geschosse und die kompakte Bauform führen 

zu kurzen inneren Wegen und das durchgehende Trag­

system zu einer hohen Nutzungsflexibilität. Leider fehlt 

dem Gebäude aber eine abgetrennte Entfluchtung für den 

Beherbergungsbetrieb im 2. OG. Diese müsste als durch­

gehende Fluchttreppe zusätzlich zu der offenen Treppe 

der Schulung ergänzt werden, was nur mit einer gewissen 

Volumenvergrösserung erreicht werden könnte.

Die Organisation der einzelnen Geschosse funktioniert 

sehr gut. Das Erdgeschoss mit Anmeldung und der an­

grenzenden Bürozone, die angemessene Vorzone vor der 

Aula, die Ausrichtung des Speisesaals zur Plessur und zur 

Süd-Ost-Terrasse, die kompakte Anordnung der Schulung 

im 1. OG und auch die Organisation des Beherbergungs­

betriebes im 2. OG sind gut gelöst. Gesamthaft wirken 

jedoch die Erschliessungsflächen und Korridore zu beengt 

und es fehlen dem Gebäude gewisse Aufenthalts- und  

Begegnungszonen vor den jeweiligen Hauptnutzräumen, 

die als «Puffer» dienen können. Auch die in die Tiefe  

organisierten Schulungsräume sind betreffend Tageslicht­

versorgung nicht ideal, und die Ausbildung der Korridor­

enden an den jeweiligen Stirnfassaden als «Sackgassen» 

überzeugen auch nicht vollends.

Wirtschaftlichkeit  /  Kosten

Das Projekt liegt aufgrund der kompakten Grundform und 

der einfachen Konstruktion im Vergleich zu den anderen 

Projekten im unteren Durchschnitt der Erstellungskosten. 

Durch den Einsatz des wirtschaftlichen Holzbetonver­

bundsystems für die Tragstruktur aber auch durch den 

hohen Vorfabrikationsgrad der Fassade können sowohl die 

Investitionskosten als auch die Betriebs- und Unterhalts­

kosten tief gehalten werden. Die Einpflegung des fehlenden 

Fluchttreppenhauses für den Beherbergungsbetrieb im 

2. OG würde jedoch das Volumen vergrössern und damit die 

Gesamtperformance negativ beeinflussen.

Fazit

Das Projekt «LUCANUS» überzeugt insgesamt durch  

seine kompakte Ausbildung, die klare Grundstruktur und 

das effiziente und umfassende Gebäudetechnikkonzept. 

Im Detail betrachtet wirkt die innere Organisationsstruktur 

des Gebäudes jedoch zu beengt und durch die fehlenden 

Aufenthalts- und Begegnungszonen aber auch durch das 

fehlende Fluchttreppenhaus des Beherbergungsbetriebes 

überzeugt das Projekt nicht auf allen Ebenen der inneren 

Nutzungsqualität.
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KONZEPT ELEKTRO

Hauptverteilung 200A
Hauptverteilung BxTxH 2500x600x2100mm
Unterverteilung UG BxTxH 2000x400x2100mm
Unterverteilung EG BxTxH 2500x400x2100mm
BMA BxTxH 1000x300x1000mm
Notlicht BxTxH 1000x300x1000mm
(80cm Abstand zu Elektroverteilung)

Wechselrichter an der Wand

Serverraum
3 Rack BxTxH1000x1000x2100mm

Fassade Anschluss für mobilen Generator

PV Anlage
Bei Panel mit Bifazialer Stromerzeugung ist mit 15-25% mehr Ertrag dank beidseitig aktivem Modul 
zu rechnen. Ausrichtung Ost/West
400Wp pro Panel / 58kWp Anlage

Steigzone Vertikal durchs Gebäude,
BxT 1200mm x 150mm komplett zugänglich 

Für 1.+2.OG
1 Rack BxTxH1000x1000x2100mm
Notlicht BxT 1000x200mm

Für 1.OG + 2.OG
Unterverteilung BxTxH 2500x400x2100mm

Notlicht BxTxH 1000x300x1000mm

Batterieraum für die Speicherung der
Sonnenenergie

KONZEPT AUDIO / MULTIMEDIANLAGE

Aula
Beschallung mit Beamer und 
Leinwand sowie  
Gehörlosenschlaufe im Boden 
verlegt 

Audiorack im Schrank

Speisesaal
Einfache Beschallung

Klassen- Ausbildungszimmer
Beschallung mit Beamer und 
Leinwand

Audiorack im Schrank
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Lüftungskonzept Schnitt

Lüftungskonzept UG Lüftungskonzept EG

Lüftungskonzept 1. OG Lüftungskonzept 2. OG

Elektrokonzept Schnitt

Audio / Multimedia Konzept EG Audio / Multimedia Konzept 1. OG

Schema Nutzungsflexibilität und Erweiterbarkeit Grafik aus Dokumentation "Zuschnitt 88", Reuse und Recycling, ProHolz Austria

HLKS-Konzept

Für das neue Zivilschutz-Ausbildungszentrum (ZAC) in Meiersboden Chur, wird ein Ansatz für die haustechnische Versorgung mit möglichst tiefem 
Technisierungsgrad gewählt, welcher trotzdem den hohen Anforderungen vom Minergie-P Standard sowie den energetischen Gesetzen des Kanton 
Graubünden gerecht wird.

Für die Wärmeversorgung und das Brauchwarmwasser wird für das neue Gebäude vom ZAC ein Erdsondenfeld erstellt, welches mittels Wärmepumpe 
neben dem Neubau auch bestehende Gebäude auf dem Areal versorgt. Für die Wärmeversorgung werden 18 Sonden à 250 Meter vorgesehen. Zusätzlich 
sind für eine passive Kühlung aus dem Erdreich 8 Sonden à 100-150 Meter geplant. Als Wärmeabgabesystem sind Bodenheizungen vorgesehen. Um auf 
eine Versorgung mit Klimakälte zu verzichten, wurde zudem architektonisch die Fassade so ausgestaltet, dass der sommerliche Wärmeschutz optimal 
gewährleistet ist. Zudem wird die Fussbodenheizung für ein Change-Over vorgesehen, damit über diese im Sommerfall passiv gekühlt werden kann. 
Weiter wird mit der Umgebungsbegrünung einer starken Erhitzung entgegengewirkt. Zudem wird in den Sommermonaten das Gebäude mit einer aktiven 
Nachtauskühlung bewirtschaftet. Der Kältebedarf für die Kühlzelle wird mit dezentralen Direktverdampfer erzeugt, wobei die überschüssige Abwärme 
primär für das Brauchwarmwasser genutzt wird.

Für die Schulzimmer, Restaurant, Aula, Schlafräume sowie die gefangenen Räume wird eine konventionelle mechanische Lüftung mit Zu- und Abluft 
vorgeschlagen. Neben der Gewährleistung vom Raumkomfort spielt für diesen Entscheid auch die geforderte Zertifizierung mit dem Minergie-Label eine 
Rolle. Alternativ können auch die Schulungs- und Schlafräume auch mit einer natürlichen Fensterlüftung versorgt werden. Bei der Lüftungserschliessung 
sind variable Volumenstromregler eingeplant, damit können je nach Nutzung die Räume einzeln reguliert werden. Die Erschliessung der Zu- und Abluft 
erfolgt zentral über die dafür vorgesehenen Steigzonen und der mit einer WRG ausgestatten Monoblock ist im Untergeschoss angeordnet. Weitere 
Lüftungseinheiten sind nutzungsspezifisch Unterteilt (Küche, Aula, Schulung, Schlafräume und WC-Abluft). Diese Einheiten sind jeweils nahe der 
Nutzung angeordnet, um kurze Erschliessungswege zu gewährleisten. Für die Nachtauskühlung in den Sommermonaten wird mit den Abluftanlagen der 
WC’s ein Unterdruck erzeugt, um eine Nachströmung über die Fenster zu gewährleisten.

Für die Sanitärinstallationen gelten strickt die neuen Wasserleitsätze vom SVGW. Insbesondere wird auf kurze Erschliessungswege der Wasserleitungen 
geachtet, um eine regelmässige Durchströmung zu gewährleisten. Auf periphere Wasserarmaturen wird bewusst verzichtet sowie auch auf nicht 
zwingend notwendige Warmwasserstellen. Dadurch werden die Zirkulationsverluste minimiert und die Installationsdichte reduziert.
Eine ökologisch und ökonomsich sinnvolle Regenwassernutzung ist mit der weiteren Projektentwicklung zu prüfen. 

Elektrokonzept

Elektroanlagen
Die Hauptverteilung wird im Untergeschoss platziert und mit 250A seitens bestehender Trafostation gespiesen. Die nachhaltige, sternförmige 
Erschliessung in den Stockwerken ab den Unterverteilungen im Unter- und 1.Obergeschoss erfolgt über leicht zugängliche Kabelführungssysteme. An 
der Fassade, im Bereich der Anlieferung wird die Möglichkeit einer temporären Generatoreinspeisung vorgesehen. 

Beleuchtung
Der Einsatz von hochwertigen Leuchten trägt der Wirtschaftlichkeit durch Energieeinsparung bei, welche mit den Energiezielen gefordert wird. Die hohe 
Lebensdauer der heutigen modernen Leuchtmittel bringt für Wartung und Unterhalt weitere Vorteile. Sinnvoll eingesetzte Lichtsteuerungen in den 
Durchgangsbereichen und Schulungsräumen optimieren die Beleuchtung in finanzieller wie technischer Hinsicht.

Energiemessung
Für das Energiecontrolling werden folgende Anlagen mit Privatzähler ausgerüstet: PV Produktion, PV Rückspeisung, E- Ladestationen, Batteriespeicher, 
Wärmepumpe Elektro, Wärmepumpe Wärme und Kühlung, Lüftung, Haustechnik, Wärmeabgabe EAZ, Werkstatt AMZ.

PV Anlage
Die PV- Anlage ist als Aufdachlösung mit Ausrichtung Ost/West angedacht. Die berechnete Leistung der PV Anlage beläuft sich auf ca. 58kWp. Mit 
Bifazialen Panelen wird ca. 15-25% mehr Strom resp. ca. 400Wp pro Modul erzeugt. Die Wechselrichter der PV-Anlage werden im Technikraum an der 
Wand angeordnet.

Installationen
Die Verlegung von Installationen erfolgen in Rohranlagen. Die Verlegung der Stark-, Schwachstrom und Datenleitungen sowie der Einbau von 
Steckdosen und Schaltapparate erfolgt nach jeweiliger Raumkonzeption.

Erdung
Es wird eine Ringerdung rund um das Gebäude erstellt, welche ca. 1m unter gewachsenem Terrain eingebaut wird. Ab diesem Ringerder (Kupfer im 
Erdreich) werden die Ableitungen des äusseren Blitzschutzes über Trennstellen sichergestellt.
Damit die im Gebäude installierten elektronischen Komponenten vor gefährlichen Überspannungen von aussen geschützt sind (Blitz, Netzschaltungen 
etc.), werden alle Energie- und Informationstechnischen Gebäudeeinführungen mittels Überspannungsableiter an den Potentialausgleich anschlossen. 
Um die im Gebäude installierten elektronischen Komponenten vor gefährlichen Überspannungen zu schützen ist ein Grobschutz und Mittelschutz 
vorgesehen.

Leuchten und Lampen
Ausleuchten der gesamten Anlage nach dem heute geforderten Standard bezüglich Wirtschaftlichkeit, Ästhetik und Arbeitshygiene. Wir folgen dabei der 
EN 12464-1 (Beleuchtung von Arbeitsstätten, den Richtlinien SLG) und SUVA 40022 (Die Arbeit am Bildschirm). Betriebsbereite Installationen ab 
Unterverteilungen Elektro zu den jeweiligen Leuchten Gruppen.

Not- und Hinweisleuchten
Damit bei einem Spannungsausfall die Personen im Gebäude ohne Panik evakuiert werden können, werden Notleuchten eingesetzt. Beleuchtete 
Hinweisschilder weisen den Weg zu den Ausgängen. Es wird eine zentrale Notlichtbatterieanlage eingesetzt. Jegliche Notleuchten und Hinweisleuchten 
werden direkt aus der Batterie versorgt, um die genügend grosse Beleuchtungsstärke 1Lux/60Min im Fluchtweg zu erreichen. 

WLAN-AccessPoint
Es ist mit einer vollflächigen Abdeckung gerechnet. Die Platzierung der Sender erfolgt in Absprache mit der IT.

UMTS / LTE Komponenten 4G
Es ist eine vollflächige, Multi Provider taugliche Inhouse 4G-Abdeckung vorgesehen.

Beschallungsanlage
Eine Beschallungsanlage sowie Multimediaanlage werden in der Aula, Klassenzimmer und Ausbildungsräumen vorgesehen. Der Speisesaal erhält eine 
Beschallungsanlage.

Kommunikationsverkabelung
Eine strukturierte Kommunikationsverkabelung wird als eigenständige Verkabelung zur Übertragung von analogen und digitalen Signalen erstellt. Damit 
soll die Übertragung von Sprache, Daten, Video und Energieversorgung etc. ermöglicht werden. Sekundärverkabelung: Die sternförmig angelegte LWL-
Verbindung (Lichtwellenleiter) erschliesst das 1.OG Rack sowie die Audiorack.
Tertiärverkabelung: Ab den einzelnen Geschossverteilern erschliessen die flächendeckend eingesetzte, universelle Kommunikations-Verkabelung (UKV) 
die jeweiligen Kommunikationssteckdosen (RJ45) in den einzelnen Räumlichkeiten.

Nutzungsflexibilität, Erweiterbarkeit

Durch die gewählte Gebäude- und Tragstruktur kann durch den Einzug bzw. Abbruch von einzelnen Raumtrennwänden in allen Geschossen mit 
einfachen baulichen Eingriffen auf zukünftige Nutzerwünsche reagiert werden. So kann z. Bsp. die Aula mit einer zusätzlichen Trenn- oder Elementwand 
in zwei Räume unterteilt werden oder im Bürobereich durch den Einbau einer zusätzlichen Wand ein Einzelbüro oder ein zusätzliches Sitzungszimmer 
eingebaut werden. Zudem ermöglicht das Raumkonzept eine Gebäudeerweiterung gegen Norden oder Süden sowie eine Aufstockung um ein 
zusätzliches Geschoss.

Kreislauffähigkeit, Rückbaufähigkeit (nachhaltige Materialisierung gemäss Plan Nr. 3)

Der Neubau weist eine strikte Systemtrennung auf. Sämtliche Steigzonen und Installationen sind leicht zugänglich und können ohne grossen Aufwand 
nachgerüstet oder ausgetauscht werden. Fassadenelemente, Fenster wie auch fest eingebaute Inneneinrichtungen werden rein mechanisch befestigt, 
damit diese einfach ersetz- und austauschbar sind. Die Wiederverwendung im Sinne der Kreislaufwirtschaft wird damit sinnvoll beachtet und in den 
gewählten Konstruktionen ideal berücksichtigt.
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KONZEPT ELEKTRO

Hauptverteilung 200A
Hauptverteilung BxTxH 2500x600x2100mm
Unterverteilung UG BxTxH 2000x400x2100mm
Unterverteilung EG BxTxH 2500x400x2100mm
BMA BxTxH 1000x300x1000mm
Notlicht BxTxH 1000x300x1000mm
(80cm Abstand zu Elektroverteilung)

Wechselrichter an der Wand

Serverraum
3 Rack BxTxH1000x1000x2100mm

Fassade Anschluss für mobilen Generator

PV Anlage
Bei Panel mit Bifazialer Stromerzeugung ist mit 15-25% mehr Ertrag dank beidseitig aktivem Modul 
zu rechnen. Ausrichtung Ost/West
400Wp pro Panel / 58kWp Anlage

Steigzone Vertikal durchs Gebäude,
BxT 1200mm x 150mm komplett zugänglich 

Für 1.+2.OG
1 Rack BxTxH1000x1000x2100mm
Notlicht BxT 1000x200mm

Für 1.OG + 2.OG
Unterverteilung BxTxH 2500x400x2100mm

Notlicht BxTxH 1000x300x1000mm

Batterieraum für die Speicherung der
Sonnenenergie

KONZEPT AUDIO / MULTIMEDIANLAGE

Aula
Beschallung mit Beamer und 
Leinwand sowie  
Gehörlosenschlaufe im Boden 
verlegt 

Audiorack im Schrank

Speisesaal
Einfache Beschallung

Klassen- Ausbildungszimmer
Beschallung mit Beamer und 
Leinwand

Audiorack im Schrank

KONZEPT AUDIO / MULTIMEDIANLAGE

Aula
Beschallung mit Beamer und 
Leinwand sowie  
Gehörlosenschlaufe im Boden 
verlegt 

Audiorack im Schrank

Speisesaal
Einfache Beschallung

Klassen- Ausbildungszimmer
Beschallung mit Beamer und 
Leinwand

Audiorack im Schrank

KONZEPT AUDIO / MULTIMEDIANLAGE

Aula
Beschallung mit Beamer und 
Leinwand sowie  
Gehörlosenschlaufe im Boden 
verlegt 

Audiorack im Schrank

Speisesaal
Einfache Beschallung

Klassen- Ausbildungszimmer
Beschallung mit Beamer und 
Leinwand

Audiorack im Schrank

KONZEPT AUDIO / MULTIMEDIANLAGE

Aula
Beschallung mit Beamer und 
Leinwand sowie  
Gehörlosenschlaufe im Boden 
verlegt 

Audiorack im Schrank

Speisesaal
Einfache Beschallung

Klassen- Ausbildungszimmer
Beschallung mit Beamer und 
Leinwand

Audiorack im Schrank

KONZEPT AUDIO / MULTIMEDIANLAGE

Aula
Beschallung mit Beamer und 
Leinwand sowie  
Gehörlosenschlaufe im Boden 
verlegt 

Audiorack im Schrank

Speisesaal
Einfache Beschallung

Klassen- Ausbildungszimmer
Beschallung mit Beamer und 
Leinwand

Audiorack im Schrank

Au
la

 m
it 

W
an

d
o.

 E
le

m
en

tw
an

d
un

te
rt

ei
lb

ar

ev
t. 

El
em

en
tw

an
d

zu
sä

tz
l.

Ei
nz

el
bü

ro

Erweiterungsmöglichkeit Aufstockung

Er
w

ei
te

ru
ng

sm
ög

lic
hk

ei
t n

ac
h 

N
or

de
n

Er
w

ei
te

ru
ng

sm
ög

lic
hk

ei
t n

ac
h 

Sü
de

n

Lüftungskonzept Schnitt

Lüftungskonzept UG Lüftungskonzept EG

Lüftungskonzept 1. OG Lüftungskonzept 2. OG

Elektrokonzept Schnitt

Audio / Multimedia Konzept EG Audio / Multimedia Konzept 1. OG

Schema Nutzungsflexibilität und Erweiterbarkeit Grafik aus Dokumentation "Zuschnitt 88", Reuse und Recycling, ProHolz Austria

HLKS-Konzept

Für das neue Zivilschutz-Ausbildungszentrum (ZAC) in Meiersboden Chur, wird ein Ansatz für die haustechnische Versorgung mit möglichst tiefem 
Technisierungsgrad gewählt, welcher trotzdem den hohen Anforderungen vom Minergie-P Standard sowie den energetischen Gesetzen des Kanton 
Graubünden gerecht wird.

Für die Wärmeversorgung und das Brauchwarmwasser wird für das neue Gebäude vom ZAC ein Erdsondenfeld erstellt, welches mittels Wärmepumpe 
neben dem Neubau auch bestehende Gebäude auf dem Areal versorgt. Für die Wärmeversorgung werden 18 Sonden à 250 Meter vorgesehen. Zusätzlich 
sind für eine passive Kühlung aus dem Erdreich 8 Sonden à 100-150 Meter geplant. Als Wärmeabgabesystem sind Bodenheizungen vorgesehen. Um auf 
eine Versorgung mit Klimakälte zu verzichten, wurde zudem architektonisch die Fassade so ausgestaltet, dass der sommerliche Wärmeschutz optimal 
gewährleistet ist. Zudem wird die Fussbodenheizung für ein Change-Over vorgesehen, damit über diese im Sommerfall passiv gekühlt werden kann. 
Weiter wird mit der Umgebungsbegrünung einer starken Erhitzung entgegengewirkt. Zudem wird in den Sommermonaten das Gebäude mit einer aktiven 
Nachtauskühlung bewirtschaftet. Der Kältebedarf für die Kühlzelle wird mit dezentralen Direktverdampfer erzeugt, wobei die überschüssige Abwärme 
primär für das Brauchwarmwasser genutzt wird.

Für die Schulzimmer, Restaurant, Aula, Schlafräume sowie die gefangenen Räume wird eine konventionelle mechanische Lüftung mit Zu- und Abluft 
vorgeschlagen. Neben der Gewährleistung vom Raumkomfort spielt für diesen Entscheid auch die geforderte Zertifizierung mit dem Minergie-Label eine 
Rolle. Alternativ können auch die Schulungs- und Schlafräume auch mit einer natürlichen Fensterlüftung versorgt werden. Bei der Lüftungserschliessung 
sind variable Volumenstromregler eingeplant, damit können je nach Nutzung die Räume einzeln reguliert werden. Die Erschliessung der Zu- und Abluft 
erfolgt zentral über die dafür vorgesehenen Steigzonen und der mit einer WRG ausgestatten Monoblock ist im Untergeschoss angeordnet. Weitere 
Lüftungseinheiten sind nutzungsspezifisch Unterteilt (Küche, Aula, Schulung, Schlafräume und WC-Abluft). Diese Einheiten sind jeweils nahe der 
Nutzung angeordnet, um kurze Erschliessungswege zu gewährleisten. Für die Nachtauskühlung in den Sommermonaten wird mit den Abluftanlagen der 
WC’s ein Unterdruck erzeugt, um eine Nachströmung über die Fenster zu gewährleisten.

Für die Sanitärinstallationen gelten strickt die neuen Wasserleitsätze vom SVGW. Insbesondere wird auf kurze Erschliessungswege der Wasserleitungen 
geachtet, um eine regelmässige Durchströmung zu gewährleisten. Auf periphere Wasserarmaturen wird bewusst verzichtet sowie auch auf nicht 
zwingend notwendige Warmwasserstellen. Dadurch werden die Zirkulationsverluste minimiert und die Installationsdichte reduziert.
Eine ökologisch und ökonomsich sinnvolle Regenwassernutzung ist mit der weiteren Projektentwicklung zu prüfen. 

Elektrokonzept

Elektroanlagen
Die Hauptverteilung wird im Untergeschoss platziert und mit 250A seitens bestehender Trafostation gespiesen. Die nachhaltige, sternförmige 
Erschliessung in den Stockwerken ab den Unterverteilungen im Unter- und 1.Obergeschoss erfolgt über leicht zugängliche Kabelführungssysteme. An 
der Fassade, im Bereich der Anlieferung wird die Möglichkeit einer temporären Generatoreinspeisung vorgesehen. 

Beleuchtung
Der Einsatz von hochwertigen Leuchten trägt der Wirtschaftlichkeit durch Energieeinsparung bei, welche mit den Energiezielen gefordert wird. Die hohe 
Lebensdauer der heutigen modernen Leuchtmittel bringt für Wartung und Unterhalt weitere Vorteile. Sinnvoll eingesetzte Lichtsteuerungen in den 
Durchgangsbereichen und Schulungsräumen optimieren die Beleuchtung in finanzieller wie technischer Hinsicht.

Energiemessung
Für das Energiecontrolling werden folgende Anlagen mit Privatzähler ausgerüstet: PV Produktion, PV Rückspeisung, E- Ladestationen, Batteriespeicher, 
Wärmepumpe Elektro, Wärmepumpe Wärme und Kühlung, Lüftung, Haustechnik, Wärmeabgabe EAZ, Werkstatt AMZ.

PV Anlage
Die PV- Anlage ist als Aufdachlösung mit Ausrichtung Ost/West angedacht. Die berechnete Leistung der PV Anlage beläuft sich auf ca. 58kWp. Mit 
Bifazialen Panelen wird ca. 15-25% mehr Strom resp. ca. 400Wp pro Modul erzeugt. Die Wechselrichter der PV-Anlage werden im Technikraum an der 
Wand angeordnet.

Installationen
Die Verlegung von Installationen erfolgen in Rohranlagen. Die Verlegung der Stark-, Schwachstrom und Datenleitungen sowie der Einbau von 
Steckdosen und Schaltapparate erfolgt nach jeweiliger Raumkonzeption.

Erdung
Es wird eine Ringerdung rund um das Gebäude erstellt, welche ca. 1m unter gewachsenem Terrain eingebaut wird. Ab diesem Ringerder (Kupfer im 
Erdreich) werden die Ableitungen des äusseren Blitzschutzes über Trennstellen sichergestellt.
Damit die im Gebäude installierten elektronischen Komponenten vor gefährlichen Überspannungen von aussen geschützt sind (Blitz, Netzschaltungen 
etc.), werden alle Energie- und Informationstechnischen Gebäudeeinführungen mittels Überspannungsableiter an den Potentialausgleich anschlossen. 
Um die im Gebäude installierten elektronischen Komponenten vor gefährlichen Überspannungen zu schützen ist ein Grobschutz und Mittelschutz 
vorgesehen.

Leuchten und Lampen
Ausleuchten der gesamten Anlage nach dem heute geforderten Standard bezüglich Wirtschaftlichkeit, Ästhetik und Arbeitshygiene. Wir folgen dabei der 
EN 12464-1 (Beleuchtung von Arbeitsstätten, den Richtlinien SLG) und SUVA 40022 (Die Arbeit am Bildschirm). Betriebsbereite Installationen ab 
Unterverteilungen Elektro zu den jeweiligen Leuchten Gruppen.

Not- und Hinweisleuchten
Damit bei einem Spannungsausfall die Personen im Gebäude ohne Panik evakuiert werden können, werden Notleuchten eingesetzt. Beleuchtete 
Hinweisschilder weisen den Weg zu den Ausgängen. Es wird eine zentrale Notlichtbatterieanlage eingesetzt. Jegliche Notleuchten und Hinweisleuchten 
werden direkt aus der Batterie versorgt, um die genügend grosse Beleuchtungsstärke 1Lux/60Min im Fluchtweg zu erreichen. 

WLAN-AccessPoint
Es ist mit einer vollflächigen Abdeckung gerechnet. Die Platzierung der Sender erfolgt in Absprache mit der IT.

UMTS / LTE Komponenten 4G
Es ist eine vollflächige, Multi Provider taugliche Inhouse 4G-Abdeckung vorgesehen.

Beschallungsanlage
Eine Beschallungsanlage sowie Multimediaanlage werden in der Aula, Klassenzimmer und Ausbildungsräumen vorgesehen. Der Speisesaal erhält eine 
Beschallungsanlage.

Kommunikationsverkabelung
Eine strukturierte Kommunikationsverkabelung wird als eigenständige Verkabelung zur Übertragung von analogen und digitalen Signalen erstellt. Damit 
soll die Übertragung von Sprache, Daten, Video und Energieversorgung etc. ermöglicht werden. Sekundärverkabelung: Die sternförmig angelegte LWL-
Verbindung (Lichtwellenleiter) erschliesst das 1.OG Rack sowie die Audiorack.
Tertiärverkabelung: Ab den einzelnen Geschossverteilern erschliessen die flächendeckend eingesetzte, universelle Kommunikations-Verkabelung (UKV) 
die jeweiligen Kommunikationssteckdosen (RJ45) in den einzelnen Räumlichkeiten.

Nutzungsflexibilität, Erweiterbarkeit

Durch die gewählte Gebäude- und Tragstruktur kann durch den Einzug bzw. Abbruch von einzelnen Raumtrennwänden in allen Geschossen mit 
einfachen baulichen Eingriffen auf zukünftige Nutzerwünsche reagiert werden. So kann z. Bsp. die Aula mit einer zusätzlichen Trenn- oder Elementwand 
in zwei Räume unterteilt werden oder im Bürobereich durch den Einbau einer zusätzlichen Wand ein Einzelbüro oder ein zusätzliches Sitzungszimmer 
eingebaut werden. Zudem ermöglicht das Raumkonzept eine Gebäudeerweiterung gegen Norden oder Süden sowie eine Aufstockung um ein 
zusätzliches Geschoss.

Kreislauffähigkeit, Rückbaufähigkeit (nachhaltige Materialisierung gemäss Plan Nr. 3)

Der Neubau weist eine strikte Systemtrennung auf. Sämtliche Steigzonen und Installationen sind leicht zugänglich und können ohne grossen Aufwand 
nachgerüstet oder ausgetauscht werden. Fassadenelemente, Fenster wie auch fest eingebaute Inneneinrichtungen werden rein mechanisch befestigt, 
damit diese einfach ersetz- und austauschbar sind. Die Wiederverwendung im Sinne der Kreislaufwirtschaft wird damit sinnvoll beachtet und in den 
gewählten Konstruktionen ideal berücksichtigt.
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ZIC

Ortsbau  /  Architektur 

Das Planungsteam positioniert das Gebäude am östlichen 

Ende des Grundstücks. Beim Projekt «ZIC» handelt es  

sich um ein kompaktes, siebengeschossiges Gebäude, das 

im Meiersboda den Abschluss der gebauten Struktur bildet. 

Mit dem klar lesbaren Volumen wird dem Ort eine starke 

Identität gegeben. Dabei überschreitet das Projekt die  

vorgesehene Gebäudehöhe um 9.3 Meter, was aus Sicht  

der Bewilligungsfähigkeit zu Komplikationen führen  

kann. Der kleine Fussabdruck ermöglicht eine grosszügige 

Aussenraumgestaltung, die wenig aussagekräftig ist. 

Die Fassade ist geprägt durch eine spannende Anordnung 

von Photovoltaikpaneelen, Holzverkleidungen mit elegant 

eingefügten Fenstern. Sie erinnert vom Ausdruck jedoch 

eher an ein Bürogebäude oder ein Hotel. 

Der Neubau ist in Holz-Beton-Verbundbauweise geplant.  

Im Gegensatz zur konventionellen Holz-Beton-Verbund­

decke bilden die Holzbalken einen Verbund mit vorfabrizier­

ten Betonplatten. Ein einheitliches Raster und auf die  

Holz-/Betonbauweise optimierte Spannweiten ermöglichen 

einen reduzierten Ressourcenverbrauch. 

Projekt 003		  	

	 Generalplanung	 COMAMALA ISMAIL ARCHITECTES	 Delémont

	 Architektur 	 COMAMALA ISMAIL ARCHITECTES	 Delémont

	 Projektmanagement	 COMAMALA ISMAIL ARCHITECTES	 Delémont

	 Bauleitung / Baumanagement	 COMAMALA ISMAIL ARCHITECTES	 Delémont

	 Nachhaltigkeitsplanung  / Energieeffizienz	 Grolimund + Partner AG	 Liebefeld

	 Bauingenieurwesen	 ZPF Structure AG	 Basel

	 Elektroingenieur 	 Pro Engineering AG	 Basel

	 HLKK-Ingenieur	 Ingenieurbüro IEM AG	 Thun

	 Sanitäringenieur	 Ingenieurbüro IEM AG	 Thun

	 Gebäudeautomation  /  MSRL-Ingenieur	 Pro Engineering AG	 Basel

	 Akustik / Bauphysik	 Grolimund + Partner AG	 Liebefeld

	 Brandschutzplanung	 ZPF Structure AG	 Basel

	 Fassadenplanung	 NM Fassadentechnik AG	 Basel

	 Lichtplanung	 Preluce AG	 Zürich

	 LCA	 treeze GmbH	 Uster

Das Erdgeschoss des Neubaus ist offen und einladend,  

mit Rundumblick in die Landschaft. Die Gastronomie  

profitiert vom Aussenraum zur Plessur. Auf den Geschos

sen ist das Raumprogramm nach Ost und West verteilt.  

Die einzelnen Geschosse weisen eine hohe Nutzungs­

flexibilität auf, haben jedoch keine räumlichen Bezüge. Ein 

zentraler Erschliessungskern verbindet die Geschosse 

miteinander.

Nachhaltigkeit

Das Gesamtkonzept beruht auf folgenden Grundsätzen  

des nachhaltigen Bauens: Sehr kompaktes Volumen,  

ein hochwertiges Tragkonzept mit einfachen Konstruktions­

prinzipien und ein klares Haustechnikkonzept. Das Tages­

licht wird positiv bewertet, ebenso die Akustikmassnahmen 

im Gebäude. Der Fassaden-Glasanteil ist mit rund 20% 

angemessen.

Der Strom für die Haustechnikanlagen, die Küche und die 

elektrischen Geräte wird mittels Photovoltaikmodulen  

auf dem Flachdach sehr wirtschaftlich selbst produziert. 

Die Anlage, mit einer Leistung von 210 kWp, produziert  
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im Jahr über 147 MWh Strom. Was nicht direkt genutzt  

werden kann, steht der E-Mobilität zur Verfügung.  

Die solare Stromproduktion auf den Fassadenflächen ist 

vorgesehen und ist noch im weiteren Projektverlauf zu 

definieren.

Die Umsetzung der Nachhaltigkeitsziele im Projektentwurf 

orientiert sich am SNBS-Kriterienbeschrieb 2.1 Hochbau. 

Das Netto-Null Konzept wird erreicht durch eine Über­

produktion von Strom und durch Speicherung von CO2 im 

Beton mittels Pflanzenkohle und CO2-neutralem Stahl  

(u.a. durch Kauf von Emissionsgutschriften). 

Die Ansätze für ein Netto-Null Gebäude in Bau und Betrieb 

werden aufgezeigt. Diese sind weiter zu entwickeln und 

festzulegen. 

Funktionalität  /  Betrieb

Der Eingang ist gut gekennzeichnet, der Empfangsraum 

grosszügig, das Sekretariat wirkt allerdings in diesem 

grossen Raum fast etwas verloren. Auch der dahinter­

liegende Speisesaal ist mit dem dazu gehörenden Aussen­

raum gut positioniert. Übersichtliche Bezüge und offene 

Zugänge zu den Ausbildungsräumen fehlen für die Nutzen­

den. Die Lage der Aula im 2. Obergeschoss ist für Kursteil­

nehmende und externe Partner ungünstig. Die Zugänglich­

keit ist unpraktisch und nicht leicht verständlich. 

Die engen Verhältnisse bei der Treppe zu den Obergeschos­

sen sind problematisch. Die Zirkulation der Nutzenden  

beim Wechsel von theoretischen Schulungsmodulen und 

praktischer Ausbildung durch das Treppenhaus wird als 

sehr ungünstig beurteilt. Die Vorzonen bieten besonders 

während Pausen von Kursen bei Vollbetrieb sehr wenig 

Platz für Austausch und Begegnung. 

Im 1. Obergeschoss befinden sich Büros und Sitzungs­

räume. Die Klassenzimmer und Gruppenräume erstrecken 

sich über drei Geschosse, was die Zusammenarbeit und  

die Aufenthaltsmöglichkeiten der Lehrpersonen und Kurs­

teilnehmenden erschwert. In den obersten zwei Stock­

werken ist die Hotellerie situiert mit einem schönen Aus­

blick auf die Landschaft. Die Zivilschutzanlage und die 

Nebenräume sind in zwei Untergeschossen angeordnet, 

was auch hier die Nutzung erschwert.

Wirtschaftlichkeit  /  Kosten

Die Investitionskosten liegen etwas über dem geforderten 

Bereich. Die Lebenszykluskosten sind im Vergleich mit den 

anderen Projekten im unteren Bereich und lassen niedrige 

Betriebs- und Unterhaltskosten erwarten.

Die Trennung von Struktur, Ausbau und Funktion tragen 

dazu bei, Umbauten oder Erneuerungen mit einem minima­

len Aufwand zu bewältigen.

Fazit

Der Monolith zeigt einen unkonventionellen und mutigen 

Wettbewerbsbeitrag. Zusammenfassend ist die Entwick­

lung des Gebäudes in die Höhe aus Sicht der geforderten 

Nutzung unpraktisch und Synergien können kaum genutzt 

werden. Zudem ist die Bewilligungsfähigkeit schwierig.  

Die klare Gebäudestruktur und das Bild der äusserst  

gelungenen Photovoltaikfassade wird jedoch in guter Er­

innerung bleiben.
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HOLZSTRUKTUR

HAUSTECHNIK LOW-TECH

HAUSTECHNIK
Der Low-Tech-Gedanke wird bei uns durch den Grundsatz "Soviel Technik wie notwendig – sowenig
wie möglich" dargestellt. So können die Installationen suffizient gehalten werden. Ein Grossteil der
Gebäudetechnikverteilungen ist gut zugänglich als Aufputzinstallation installiert. Zusätzlich ist auf
den oberen Geschossen die Abluft über Unterdruck in den Gemeinschaftszonen direkt bei den
Steigzonen geplant, was den Flächenbedarf für die Haustechnik zusätzlich mindert. Sämtliche
folgenden Vorschläge zur Suffizienz und Nachhaltigkeit sind zwar innovativ, aber bereits aus dem
Prototypstadium herausgewachsen, praxiserprobt  und mindestens in Kleinserien erhältlich. Die
Flexibilität des Projektes erlaubt es jedoch, auf spezifische Bedürfnisse der Bauherrschaft zur
Nachhaltigkeit weiter einzugehen und auch Neuentwicklungen mit einzubeziehen.

Energiekonzept
Erst der tiefe Energieverbrauch ermöglicht die optimale Nutzung der Sonnenenergie.

Der Neubau ist nach folgenden Grundsätzen konzipiert:

- Minimale Energieverluste, d.h. kompakte Bauweise und optimierte Gebäudehülle
- Nutzung vorhandene Abwärme (mittels hocheffizienten Lüftungsanlagen)
- Bereitstellung Restenergie mit möglichst umweltfreundlichen Energieträgern
- Einsatz einer Photovoltaikanlage 210 kWp für den Eigenverbrauch ausgelegt

Elektro
Direkt bei der Haustechnikzentrale, sind eine USV- und Netzersatz-Anlage sowie die Wechselrichter
geplant.

Der Strom für die Haustechnikanlagen, die Küche und den elektrischen Geräten wird mittels
Photovoltaikmodulen auf dem Flachdach sehr wirtschaftlich selbst produziert. Mittels erweiterbaren
Elektroladestationen auf den nahegelegenen Parkfeldern kann der überschüssige Strom für die
Elektromobilität genutzt werden. Die Anlage, mit einer Leistung von 210 kWp, produziert im Jahr über
147 MWh Strom.

Die solare Stromproduktion auf den Fassadenflächen ist vorgesehen und im weiteren Projektverlauf
zu definieren. Der überschüssige Strom wird ins Netz eingespiesen. Je nach Budget der
Bauherrschaft soll eine
Stromspeicherungsmöglichkeit studiert werden, um so die Eigenverbrauchsquote von 45% auf bis
zu 80% zu erhöhen.

Wärmeerzeugung / Heizung
Für das neue Gebäude Zivilschutzausbildungszentrum ZAC sowie die beiden bestehenden
Gebäude Erstaufnahmezentrum EAZ und Werkstatt AMZ wird eine neue zentrale Holzschnitzel-
Heizungsanlage erstellt. Diese Heizungsanlage wird in einem separaten Gebäude erstellt. Dort wird
ein unterirdisches Holzschnitzellager gebaut, von wo zwei Heizkessel bedient werden. Um die
Versorgungssicherheit zu erhöhen, werden beide Kessel auf 70% der benötigten Heizleistung
ausgelegt. Die Holzschnitzellager werden so ausgelegt, dass diese zwei bis dreimal pro Jahr
nachgefüllt werden müssen.

Durch die kompakte Bauweise und die sehr gut gedämmte Gebäudehülle kann der Heizbedarf vom
neuen ZAC im Vergleich zur Leistungsabschätzung aus dem Wettbewerbsprogramm um 40%
reduziert werden.

Über unterirdische Fernleitungen werden drei Gebäude erschlossen. In jedem Gebäude wird eine
separate Unterstation mit Brauchwarmwassererzeugung vorgesehen.

Lüftung
Zur Optimierung der Energieeffizienz und zur Sicherung einer einwandfreien Luftqualität,
insbesondere in den Unterrichtsräumen, werden die Räume mechanisch be- und entlüftet. Die
Luftmengen werden bedarfsabhängig über die Raumluftqualität reguliert. Durch die Belüftung nach
effektivem Bedarf, kann für die Luftaufbereitung mit einem Gleichzeitigkeitsfaktor gearbeitet werden
und so die Anlage entsprechend schlank dimensioniert werden.

Das Gebäude wird über zwei Lüftungsanlagen belüftet. Die erste Lüftungsanlage belüftet den
Speisesaal, die Nebenräume und die Nasszellen. Die zweite Lüftungsanlage belüftet die
Unterrichtsräume, die Aula und die Büroräume. Die zweite Lüftungsanlage wird mit einer
Feuchterückgewinnung ausgestattet und verhindert so die Austrocknung der Luft im Winter.

Die Aussenluft von beiden Lüftungsanlagen wird drei Meter über Boden in der Umgebung
angesogen. Die Fortluft wird über Dach ins Freie geblasen.

Sommerlicher Wärmeschutz
Das Gebäude wird mittels gesteuerten Öffnungsflügeln in der Fassade im Bereich der
Gemeinschaftszonen und im Dachbereich in den Sommernächten gekühlt. Die Nachtauskühlung
der Unterrichtsräume und des Restaurants erfolgt über automatisierte Fensterflügel. Im
Erdgeschoss werden diese aufgrund des Einbruchschutzes lediglich gekippt.

Sanitär/Wasser
Das Meteorwasser vom Dach wird in einem unterirdischen Tank gesammelt. Ein Wirbelfilter
verhindert, dass Blätter, Moos, grober Sand und andere grössere Schmutzteile in den Tank
gelangen. Somit kann das Wasser für die Gartenbewässerung und allenfalls auch WC-Spülungen
und Waschmaschinen verwendet werden.

Bei den WC-Anlagen wird der Urin von den Fäkalien getrennt. Die Art und Weise, wie wir
menschliche Fäkalien und Urin entsorgen, hat sich im Laufe der Jahrhunderte kaum verändert und
trägt zu einem dringlichen Umweltproblem der Erde bei. Stickstoffwerte, die durch Abwässer und die
landwirtschaftliche Verwendung von Düngemitteln verursacht werden, werden sogar als gefährlicher
eingestuft als zu hohe CO2-Werte und der Klimawandel.

Die Infrastruktur der Abwasserbehandlung muss umgestaltet werden, weil sie für den Eintrag von
Nährstoffen (Stickstoff und Phosphor) und Mikroverunreinigungen (Hormone und
Medikamentenrückstände) im Oberflächenwasser verantwortlich ist. Die Bemühungen, diese
Schadstoffe zu entfernen, haben bisher dazu geführt, dass die Infrastruktur des
 Abwassermanagements teurer, komplexer und zunehmend energieintensiver wurde.

Werden die verschiedenen Abwässer getrennt und nicht vermischt, können diese unterschiedlichen
Ströme nachhaltig verarbeitet, ökologisch gereinigt und nutzbare Ressourcen gewonnen werden.
Somit ist auch eine Reinigungsanlage denkbar, um das anfallende Schmutzwasser anschliessend
zu reinigen und erneut ins interne Grauwassernetz einzuspeisen.

TRAGWERK
Für den geplanten Neubau wurde eine leichte, effiziente Tragstruktur entwickelt. Durch den
optimalen Einsatz der eingesetzten Materialien und deren Eigenschaften, wurde sowohl statisch
und bauphysikalisch wie auch ökologisch und ökonomisch ein grösstmöglicher Mehrwert
geschaffen.
Der siebengeschossige Neubau ist in Holz-Beton-Verbundbauweise geplant. Im Gegensatz zur
konventionellen Holz-Beton-Verbunddecke bilden die Holzbalken hier einen Verbund mit
vorfabrizierten Betonplatten. Die Vorteile liegen bei einem Zeitgewinn (durch Vorfertigung der
Betonelemente), einer hohen Kosteneffizienz und der Trockenmontage (keine Feuchtigkeit im Bau).

Die Vorfertigung von kompletten HBV-Deckenelementen ist in der Regel sehr aufwändig und
benötigt viel Platz. Der Transport und die passenden Hubgeräte stellen zusätzliche Kostenfaktoren
dar. Bei der Fertigung auf der Baustelle mit Ortbeton lassen sich auf den ersten Blick
möglicherweise Kosten sparen, doch behindert dieser Vorgang den Bauablauf wesentlich. Zudem
kann sich die Feuchtigkeit im Beton bei Holzbauten kritisch auswirken. Bei ganzheitlicher
Betrachtung überwiegen die Vorteile der Vorproduktion auch unter dem Strich.

Ein einheitliches, effizientes Raster und auf die Holz-/Betonbauweise optimierte Spannweiten
ermöglichen einen reduzierten Ressourcenverbrauch. Auf einen ausnahmelos direkten Lastabtrag
wurde geachtet. Der Lastabtrag erfolgt zum einen über in der Fassadenebene angeordneten
Stützen sowie über die mittlere Stützenachse und den Treppenkern.

Der Abtrag der Horizontallasten aus Wind und Erdbeben erfolgt über den Kern aus Stahlbeton,
welcher als Fluchtweg sowie Erschliessungszone dient. Die Einleitung der Horizontallasten in die
aussteifenden Kerne erfolgt über die Holzdecken, sodass eine Scheibenwirkung der Flächen für die
Aussteifung entsteht. Der Treppenhauskern ist in die beiden flachfundierten Untergeschosse aus
Stahlbeton eingespannt.

Um den Verbrauch von nicht erneuerbaren Ressourcen beim Einsatz von Beton zu minimieren, wird
CO2-neutraler Klimabeton vorgesehen. Die eingearbeitete Pflanzenkohle macht den Beton zu einer
wirkungsvollen CO2-Senke. Dies und die Tatsache das die Tragwerke aus wieder
auseinanderbaubaren Holzbauelementen gebaut wird, fördern den Gedanken der
Kreislaufwirtschaft.

BRANDSCHUTZ
Das Gebäude ist in der Klasse «Mittlerer Höhe» und muss daher 60 Minuten Brandwiderstand
aufweisen (Tragwerk und Brandabschnitte). Die Räume im EG, 1.OG und 2.OG sind als separate
Brandabschnitte ausgebildet, um dort eine hohe Personenbelegung zu ermöglichen. Ab dem 3.OG
sind die Geschosse als Nutzungseinheiten ausgebildet. Die Mittelzone muss nicht als horizontaler
Fluchtweg ausgebildet sein und kann für den Alltag als Begegnungszone genutzt werden. Sämtliche
Verbunddecken erfüllen unabhängig von den
Brandschutzanforderungen allesamt REI60.

SCHALLSCHUTZ/AKUSTIK
Durch die Trennwände aus Lehmbausteinen sind hohe Schallschutzwerte zwischen den Zimmern
gegeben. Die Decken sind eher schlank bemessen. Durch die Betondecken, mit entkoppeltem und
schwimmendem Unterlagsboden aus Flüssiglehm sind auch im gesamten Deckenbereich gute
Werte im Bereich des Trittschalls (R'w+C ≥ 52dB) und des Luftschalls (L'n,w+C ≤ 55dB) zu erwarten.

Die Raumakustik wird zum grossen Teil in der Aussenfassade gelöst. Perforierte Holzplatten mit
dahinterliegender Dämmung bieten ausgezeichnete schallabsorbierende Eigenschaften. Da viele
Räume zwei derartige Flächen haben, werden diese zusammen mit der strukturierten Decke
(Holzbalken) bereits ein genügendes Gesamtresultat abgeben. In besonders sensiblen Bereichen
mit höchsten Anforderungen an die Raumakustik, können zusätzlich Akustikvorhänge und/oder auf
Deckensegel aus Schweizer Schafschurwolle montiert werden. Die Schafwolle überzeugt mit
nachweisbaren Vorteilen gegenüber synthetischen Produkten. Wolle absorbiert nicht nur Schall und
reduziert den Nachhall im Raum, sie bietet noch weitere Vorteile: Sie reguliert die Luftfeuchtigkeit,
baut Schadstoffe ab, neutralisiert Gerüche, wirkt antibakteriell und ist selbstreinigend.

DACH

TRAGWERKSKONZEPT
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FASSADE

- Photovoltaik-Paneele / Holzverkleidung
- Hinterlüftung
- Windpapier
320 Wärmedämmung aus Mineralwolle
- Dampfbremse
12 OSB-Platten
60 Lattung mit Akustikdämmung (Schafwolle)
24 Holzverkleidung

DECKE

80 Cleancrete
20 Mineralwolle
80 KLARK-Beton
360 Stabbuche

DACH

- Photovoltaik-Aufdachmodul
80 Substrat verdichtet
20 Dränmatte
- Bituminöse Abdichtung 2-lagig
260 Dämmung Steinwolle
- Dampfsperre
80 KLARK-Beton
360 Stabbuche

Schnitt 1/20

NACHHALTIGKEIT
Nachhaltigkeitsidee – grosse Stellschrauben
Die Hauptidee beruht auf einem kompakten, flexibel bespielbaren Gebäude, das arm an grauer
Energie, aber reich an architektonischen Qualitäten und innovativen Ideen zur Nachhaltigkeit ist.

Methodik
Innovative Gesamtkonzepte bedingen eine ernsthafte und interdisziplinäre Planung im Team.
Höchste Kompetenzen der jeweiligen Fachplaner und Spezialisten ist ein Kernpunkt. Dieses
Orchester an Kompetenzen muss jedoch zusammenspielen. Der Angelpunkt dieses
Zusammenspiels ist beim Architekten, welcher stark in sämtliche Aspekte der Nachhaltigkeits-,
Haustechnik- und Energieplanung eingebunden sein muss. Das Verständnis und die Koordination
dieser Aspekte durch den Gesamtplaner sind die Voraussetzung für eine erfolgreiche integrale
Planung. Zusätzlich ist auch der Einbezug der Bauherrschaft und der Nutzerinnen und Nutzer
zwingend. Phasengerecht werden die Lösungen schliesslich gemeinsam entwickelt und durch die
Bauherrschaft freigegeben.

Ein zielorientiertes Management über den gesamten Planungsprozess stellt sicher, dass dieser
stets effizient aber innovativ bleibt. Der Fokus bleibt dabei immer auf den wesentlichen
Schlüsselparametern unter Berücksichtigung des Machbaren und möglicher Risiken.

Ein Life Cycle Assessment (LCA) verstehen wir nicht bloss als Abbildung einer für das Projekt
relevanten Ökobilanz, sondern ist bereits von Beginn weg ein Instrument der Qualitätskontrolle und
des Hinterfragens der Ziele und Strategien.

Welche Lösungen sind aus nachhaltiger Sicht die besten? Wo liegen die Zielkonflikte zwischen
unterschiedlichen Teilzielen einer nachhaltigen Entwicklung? Welche Umweltwirkungen sind bei
welchen Produkten und Strategien die massgebenden? Wo liegen die grossen Stellschrauben zur
Verbesserung der Nachhaltigkeit? Unterschiedliche Bewertungsansätze liefern Antworten zu diesen
Fragen.

Materialisierung
Die Zusammensetzung des verwendeten Betons zielt auf eine weitest mögliche Reduzierung
dessen grauer Energie ab. Dies wird einerseits durch die Reduzierung des Anteils an Zement (resp.
des Klinkers), der Verwendung von Zement mit reduziertem Anteil an nicht erneuerbarer grauer
Energie nach Minergie-Eco und der Verringerung der Stahlarmierung erreicht. Andererseits wird
durch den Einsatz von rezykliertem Gesteinszuschlägen schliesslich das Label Minergie-Eco
erreicht. Dank der Verwendung von hochwertiger Pflanzenkohle als Zusatzstoff wird der Beton in
eine CO2-Senke verwandelt. Im Vergleich zu einem herkömmlichen Beton können so mehr als 200
Kilogramm CO2 pro Kubikmeter Beton eingelagert werden.

Für eine Zivilschutzanlage ist die Verwendung von Beton zwingend. Hier kann durch ein Bündel von
Massnahmen und Produktenscheiden jedoch ein grosser Hebel zur Reduktion der grauen Energie
angesetzt werden. Zu den oben erwähnten Massnahmen, sind z.B. folgende zu erwähnen: Seit
diesem Jahr ist mit dem Produkt "Chalibria" ein erster grüner Stahl in der Schweiz erhältlich. Es ist
absehbar, dass bis zum Zeitpunkt der Realisierung des ZAC, dieser verfügbar sein wird. Eine andere
Möglichkeit ist die Verlängerung des Nachweisalters, indem die Betondruckfestigkeit nicht nach 28
Tagen, sondern erst nach 56 oder gar 91 Tagen geprüft und so von bis zu 15 % Festigkeitszuwachs
profitiert werden kann. Bei massigen Bauteilen wie denen der ZVA lassen sich die erforderlichen
Betonfestigkeiten zonieren, sodass die jeweiligen Festigkeiten nur unwesentlich über den
erforderlichen liegen. Mit Zonierung können durchschnittlich 66 kg CO2-Äq./m3 eingespart werden.
Die Anforderungen an Bestellung, Transport und Einbau nehmen entsprechend zu.

Die extrem flexible Struktur ist ökologisch und ökonomisch betrachtet eine Investition in die Zukunft.
Die konsequente Trennung von Struktur, Ausbau und Funktion tragen ebenfalls dazu bei, Umbauten
oder Erneuerungen mit einem minimalen Aufwand zu bewältigen und auch der unterschiedlichen
Obsoleszenz der Oberflächen und Baumaterialien Rechnung zu tragen und den Lebenszyklus des
Gebäudes zu verlängern.

Nachhaltigkeitsziele
Die Umsetzung der Nachhaltigkeitsziele im Projektentwurf orientiert sich am SNBS-
Kriterienbeschrieb 2.1 Hochbau. Für die Indikatoren 301 und 302 – Energiebedarf und
Treibhausgasemissionen – gelten dabei die Anforderungen aus dem SIA-Effizienzpfad Energie. Eine
SNBS-Zertifizierung ist auf einem hohen Niveau (Platin) umsetzbar. Von den insgesamt 45
Indikatoren sind folgende Indikatoren phasengerecht und durch das Projektteam zu steuern:

Gesellschaft
Die Anforderung an die Nutzungsdichte (103.1) wird gut eingehalten. Die baulichen Anforderungen an
das hindernisfreie Bauen (105.1) sind vollständig eingehalten. Die weiterführenden Aspekte in
Messgrösse 2 werden über die Ausbauentscheide beeinflusst.

Das Projekt hat ein Stützensystem mit einem Raster von 3.80m x 7.60m und bietet so eine
maximale Nutzungsflexibilität und -variabilität (105.1). Die Fassade lässt eine vielfältige
Unterteilbarkeit zu und schafft die Voraussetzung für die geforderte räumliche Veränderbarkeit.
Ebenfalls auf eine hohe Flexibilität ausgelegt, ist die Gebäudetechnik und die Platzierung von
horizontaler und vertikaler Erschliessung und Serviceräumen, welche stets zugänglich sind.

Das Projekt hat einen ausgewogenen Fensteranteil bezogen auf die gesamten Aussenwände. Die
Fenster sind ideal platziert und reichen bis an die Decke. Damit ist ein sehr guter Wert für eine hohe
Tageslichtberechnung (106.1) gegeben, ohne den sommerlichen Wärmeschutz in Frage zu stellen.

Sämtliche Räume verfügen über eine Lüftungsanlage mit hocheffizienter Wärmerückgewinnung. In
sämtlichen Bereichen wird eine gute Raumluftqualität garantiert (107.1). Damit das Gebäude den
bauökologischen Anforderungen entspricht, werden schadstoffarme Baustoffe und Konstruktionen
wie z.B. formaldehydfreie Holzwerkstoffe aus zertifizierter Produktion (FSC- oder PEFC-Label),
Recyclingbaustoffe, nachwachsende Rohstoffe sowie lösemittelfrei Anstriche, Klebestoffe und
Fugendichtungen etc. verwendet.

Die Fenster verfügen über einen aussenliegenden Sonnenschutz mit einem ausgezeichneten g-
Wert (0.04) bei bestehendem Tageslichteinfall und hohen Windgeschwindigkeiten bis 92km/h. Eine
hohe Speichermasse schaffen die nötigen technischen Voraussetzungen für einen guten
sommerlichen Wärmeschutz (108.1). Mit der Grundrissstruktur, wird eine gute Möglichkeit zur
Querlüftung und zur Nachtauskühlung geschaffen und damit den Anforderungen und wachsenden
Bedürfnissen an den sommerlichen Hitzeschutz Rechnung getragen. Die Gebäudehülle ist nach
Minergie-P® ausgelegt und erfüllt damit die Anforderungen an einen ausgezeichneten winterlichen
Wärmeschutz (108.2).

Wirtschaftlichkeit
Bereits in der Wettbewerbsphase werden einige Indikatoren direkt thematisiert.
Bei den Lebenszykluskosten (201.1) spielen strukturelle Aspekte eine direkte, grosse Rolle.
Insbesondere die Bewirtschaftungskosten lassen sich mit unserem Vorschlag gut auf einem tiefen
Niveau halten - dies unter anderem auch durch die kompakte Bauform und die Wahl der robusten
mineralischen Fassadenpaneele aus Glas.

Die Themen Bauweise, Bauteile und Bausubstanz (202.1) beziehen sich auf Minergie-Eco-Vorgaben
bezüglich Zugänglichkeit zu den Haustechnikinstallationen und Rückbaubarkeit. Die Installationen
sind durchgehend offen und zugänglich konzipiert und die Trennung von Primär- und
Sekundärstruktur ist vollständig umgesetzt. Durch die konsequente Trennung von Primär-,
Sekundär- und Tertiärsystem wird eine maximale Flexibilität für spätere Umnutzungen im
Lebenszyklus sowie eine gute Rückbaubarkeit aller Konstruktionen und Materialien erzielt.

Sowohl die motorisierte Basiserschliessung als auch die Erschliessung für Velo- und
Fussgängerverkehr erfüllt die hohen Anforderungen von SNBS (205.2). Die Architektur und die
Einbettung fördert mit seiner attraktiven Zugänglichkeit den Langsamverkehr.

Umwelt
Von grösster Bedeutung sind die Indikatoren 301 und 302 – Energie und Treibhausgasemissionen,
welche gleichzeitig auch die 2000-Watt-Aspekte Betrieb, Mobilität und Erstellung abbilden.

Betrieblich wird die Nutzung von Abwärme sowie durch den Einsatz von erneuerbarem,
zertifiziertem Strom verbessert. Die Nutzung der Fernwärme bietet in dieser Situation eine ideale
Voraussetzung. Die Erstellungswerte sind durch die guten Flächenanteile und die Materialauswahl
äusserst vorteilhaft. Bei der Mobilität sind exogene (Lagefaktoren) und - im Projekt umgesetzte -
Programmfaktoren (Parkplatzanforderungen) entscheidend für die gute Bewertung.

Bei den Umwelt-, Entsorgungs- und gesundheitsrelevanten Bestandteilen (303.3) sind primär
Ausbauentscheide zur Materialisierung entscheidend. Die vorgeschlagene Materialisierung ist
grundsätzlich kompatibel mit den Anforderungen. Es kommen bei der Materialwahl vorzugsweise
mineralische (Lehm, Glas, Keramik) und natürliche (Holz, Zellulose) Baustoffe oder Metalle (Stahl,
Messing) zum Zug. Auf synthetische Produkte kann somit weitegehend verzichtet werden. Für die
Bauteile aus Stahlbeton wird der Einsatz von Recycling-Beton aus Betongranulat (RC-C), wo immer
technisch möglich, vorgesehen. Die Betonmassen werden durch die Holz-Verbunddecken reduziert.
Der für die Holzkonstruktion vorgesehene Baustoff soll aus der Schweiz stammen.

Beim Mobilitätskonzept (305.1) sind die bauherrenseitigen Vorgaben entscheidend. Das Projekt
setzt die Anforderungen an die Auto- und Veloparkierung sowohl quantitativ als auch qualitativ
umfassend um.

Die Aussenraumgestaltung (306.1) bietet ein grosses Potenzial zum Beitrag an vernetzten
Lebensräumen mit Förderung und dem Schutz der Biodiversität. Es wird bei diesen
Aussenbereichen auf eine Auswahl standortgerechter Pflanzen und Gehölze geachtet. Häufig sind
bestehende Strukturen ökologisch wertvoll und deshalb erhaltenswert. Lücken werden mit
einheimischen Sträuchern wie Heckenrose, Schwarzem Holunder, Kornelkirsche oder
Traubenkirsche bepflanzt. Damit sich ein ökologisch wertvoller Übergang zwischen Gehölz und
Rasen ausbilden kann, wird die direkt an die Hecke angrenzende Wiese nur einmal im Jahr gemäht.

Unterschiedliche Zonen (trocken, feucht, sonnig, schattig, usw.) bieten auch Lebensräume zur
Förderung der Tierwelt. Gelbbauchunke, Alpensalamander, Ringelnatter, Eidechsen, aber auch
Alpenfledermaus, Brutvögel und Schmetterlinge finden so ein natürliches Habitat und tragen so zur
Biodiversität bei. Nistkästen im Aussenraum ergänzen das Angebot und beschleunigen die
Entwicklung von bedrohten Höhlenbrütern.

Die natürlichen und qualitativ hochwertigen Lebensräume sind grossmehrheitlich zugänglich, wo
dies für Flora und Fauna nicht abträglich ist.

Auf den unversiegelten Flächen versickert das Meteorwasser direkt. Auf den mineralischen Flächen
sind für die bessere Versickerung des Meteorwassers Versickerungsschächte und/oder
Retentionskörbe geplant. Eine Grauwassernutzung für die Bewässerung und auch für die WC-
Spülung ist vorgesehen. Die Vorgaben zur Versickerung und Retention (306.2) sind umsetzbar.

Kreislaufwirtschaft
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BARCA

Ortsbau / Architektur

Das Projekt «BARCA» ist nahezu vollumfänglich auf den 

Perimeter gesetzt. Es zeichnet sich durch einen mässig 

kompakten Baukörper aus, der länglich in Talrichtung 

orientiert ist. Es ist in die Umgebung eingebettet und 

schliesst im Erscheinungsbild bündig mit dem Vordach  

des bestehenden Lagergebäudes ab. Das Projekt zeichnet  

sich durch ein auskragendes Flachdach und markante 

Laubengänge aus. Die witterungsgeschützten Laubengänge 

sind zugleich Fluchtwege, deren Fluchttreppen auf beiden 

Seiten die gestalterischen Anker des Projekts bilden.  

Der Eingangsbereich auf der Nordwestseite erfolgt über 

eine Rampe, die im Zugang gedeckt ist. Die Aussenterrasse 

der Gastronomie befindet sich auf der Südostseite und die 

Anlieferung ist an der Längsseite über die Zufahrtsstrasse 

angeordnet. Der Holzbau steht leicht über Terrain.

Die Tragstruktur des dreischiffigen Holzskelettbaus  

mit drei Geschossen ist durch schlanke Holzkonstruktion  

mit geringen Spannweiten gekennzeichnet. Die Gebäude­

hülle sind vorfabrizierte, modulare Elemente mit raum­

hohen Fenstermodulen. Die Fassade soll Re-Use 

Trapezblech sein. Die regelmässigen Holzstützenraster 

resultieren in eine einfache, modulare Grundstruktur 

mit klaren Grundrissen und hoher Nutzungsflexibilität. 

Projekt 004 		  3. Rang, 3. Preis

	 Generalplanung	 Hurst Song Architekten	 Zürich

	 Architektur 	 Hurst Song Architekten	 Zürich

	 Nachhaltigkeitsplanung / Energieeffizienz	 Raumanzug GmbH	 Zürich

	 Bauingenieurwesen	 Makiol Wiederkehr AG	 Beinwil am See

	 Bauingenieurwesen, Beton	 HKP Bauingenieure AG	 Zürich

	 HLKK-Ingenieur	 Raumanzug GmbH	 Zürich

	 Sanitäringenieur	 Raumanzug GmbH	 Zürich

	 Akustik / Bauphysik	 Raumanzug GmbH	 Zürich

	 Brandschutzplanung	 Makiol Wiederkehr AG	 Beinwil am See

Der längliche Gebäudekörper mit regelmässiger Trag­

struktur spiegelt sich in den Grundrissen der Räumlich­

keiten wider. Er führt zu guter Tageslichtverfügbarkeit, 

jedoch für die Nutzung eher zu länglichen Räumen und 

eingeschränkter Nutzung. Die zentralen und offen ge­

stalteten Erschliessungszonen dienen als Aufenthalts- und 

Begegnungszone. Die Hauptnutzungsräume sind auf der 

Längsseite angeordnet. Das Untergeschoss aus Massiv­

bauweise hat einen zurückversetzten Grundriss. Eine Er­

weiterung wird durch Aufstockung ermöglicht.

Nachhaltigkeit 

Das Projekt bindet geschickt Ansätze für eine ganzheitliche 

Nachhaltigkeit ein. Das Netto-Null Konzept ist aufgenom­

men und basiert vor allem auf einer intensiven Aus­

einandersetzung und einem hohen Einsatz von Re-Use 

Materialien (u.a. Fassaden, PV-Anlage, Stahlelemente und 

Innenausbau). Die Verwendung von Holz als CO2-Speicher, 

eine schlanke Holzkonstruktion mit geringen Spannweiten,  

modular vorfabrizierte Elemente und minimaler Technik­

einsatz ergänzen das Gesamtkonzept positiv. Bei der 

Reduktion der Untergeschossfläche und dem damit ver­

bundenen Minderaushub erfolgt die Lastabtragung der 

beiden Aussenwände über auskragende Bodenplatten. Das 

Untergeschoss liegt teilweise über der Geländeoberkante, 
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wodurch die Mindestanforderungen eines Schutzraumes in 

der dargestellten Konstruktion nicht gegeben sind. Die Ver­

fügbarkeit und Integration von Re-Use Bauteilen und Mate­

rialen muss im weiteren Projektverlauf geprüft werden. 

Das Haustechnikkonzept basiert auf dem 2226 Prinzip,  

welchem ein effizientes Gebäude zu Grunde liegt. Geheizt  

wird bei diesem Prinzip durch die Abwärme der an­

wesenden Menschen, der technischen Geräte und der Be­

leuchtung. Dieses Konzept ist unter Berücksichtigung der 

unregelmässigen Belegung zu prüfen. Das Lüftungskonzept 

integriert eine natürliche und mechanische Lüftung. 

Die raumhohen Fenstermodule sind für die natürliche 

Lüftung individuell bedienbar und ermöglichen eine Nacht­

auskühlung. Eingebunden wird die innovative Idee eines 

Schwerkraftspeicherturms, der ausserhalb des Perimeters 

liegt und dessen Anwendung nicht dargestellt ist. Der Er­

trag der PV-Dachanlage kann den Strombedarf zu knapp 

50% decken. Das Energiekonzept wird in Ansätzen auf­

gezeigt, dessen Plausibilität müsste gesamthaft geprüft 

werden.

Der Fassaden-Glasanteil von 27% ermöglicht eine gute 

Tageslichtnutzung. Die Laubengänge im ersten und zweiten 

Obergeschoss dienen als angemessener sommerlicher 

Wärmeschutz. Das Schachtkonzept inkl. Nachrüstbarkeit 

und flexible Nutzung ist noch nicht im Detail nachgewiesen.

Funktionalität / Betrieb

Das Projekt erfüllt die Anforderungen der Nutzenden an 

den Betrieb in vielen Aspekten gut. Die Nutzungsflexibilität  

im Innern ist durch die aussenliegende Entfluchtung über 

die umlaufenden Laubengänge sehr hoch. Die Organisation 

über die drei Geschosse ist klar strukturiert. Im 2. Ober­

geschoss ist die Beherbergung, im 1. Obergeschoss die 

Aus- und Weiterbildung und im Erdgeschoss die Aula und 

die Gastronomie sowie die Verwaltung angeordnet. Im 

Untergeschoss befinden sich Bewirtschaftung, Haustechnik 

und Schutzräume.

Das längliche Gebäude ist mit einer einläufigen Kaskaden­

treppe in der Mittelzone erschlossen. Die Anordnung der 

Räume ist übersichtlich und erlaubt einen guten Bezug 

zwischen den Räumen untereinander. Auf allen Ebenen gibt 

es sehr grosszügige Begegnungs- und Aufenthaltsflächen.

Die Anmeldung ist gut in der Nähe des Eingangsbereichs 

positioniert. Im Bereich der Gastronomie ist die Organisa­

tion der Speiseausgabe wenig ersichtlich. Die länglichen 

Grundrisse der Hauptnutzräume im Erdgeschoss werden 

als gering geeignet eingeschätzt. Vor allem die längliche 

Aula hat eine sehr ungünstige Proportion. Die beiden  

offenen Gruppenräume im 1. Obergeschoss sollten nicht 

nur mit flexiblen Raumtrennwänden, sondern fix von den 

anderen Bereichen abgetrennt werden können. 

Wirtschaftlichkeit / Kosten

Die Erstellungskosten des Projekts liegen vor allem auf­

grund der Laubengänge und der damit verbundenen Dach­

konstruktion über dem Durchschnitt aller Projekteingaben. 

Die Kostenberechnung der Vorprüfung ergibt einen etwas 

höheren Betrag als der geforderte Maximalbetrag. Die 

Lebenszykluskosten sowie die Betriebs- und Unterhalts­

kosten werden im Mittelfeld eingeschätzt.

Fazit

Das Projekt bindet klar und überzeugend das Re-Use Kon­

zept ein und verknüpft verschiedene weitere Elemente 

eines zukunftsfähigen Bauens. Insgesamt sind interessante 

Ansätze eingeflossen, deren Reifegrad eher gering ist.  

Mit dem strukturierten Aufbau und den klaren Grundrissen 

geht es mehrheitlich gut auf die Bedürfnisse der Nutzen­

den ein, erfüllt jedoch durch die längliche Ausrichtung der 

Hauptnutzungen im Erdgeschoss nicht vollumfänglich 

deren Anforderungen.
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CRUNA

Ortsbau / Architektur

Die Projektverfassenden orientieren sich mit ihrem kom­

pakten Neubau an der vorhandenen orthogonalen Ge­

bäude- und Erschliessungsstruktur. Unter Ausnutzung der 

maximalen Gebäudehöhe und Minimierung des Landver­

brauchs wird ein neuer Orientierungspunkt vorgeschlagen. 

Das Gebäude besteht aus einem Untergeschoss und vier 

gleich hohen Obergeschossen. Durch das Zurückversetzen 

des Neubaus entsteht eine langgezogene Vorzone mit 

einem übersichtlichen Eingangsbereich und vorgelagerten 

Parkplätzen. Der grössere Abstand zum Nachbarsgebäude 

bringt einerseits mehr Tageslicht, führt aber auch zu  

engeren Platzverhältnissen im Bereich der Anlieferung  

auf der Rückseite des Neubaus.

Das Gebäude ist strukturell in zwei unterschiedlich tiefe 

Raumschichten gegliedert; eine tiefe Raumschicht gegen 

Süden für die Haupträume und eine schmalere Schicht 

gegen Norden für dienende Räume. Im 1. und 2. Ober­

geschoss wird diese dienende Raumschicht zu einem sehr 

ansprechenden zweigeschossigen Erschliessungs- und 

Aufenthaltsraum ausformuliert und mit einer Wendel­

treppe direkt verbunden. Im 3. Obergeschoss lässt die 

Grundstruktur eine klassische Gliederung mit zwei 

Zimmerschichten und einem zentralen Korridor mit Wand­

schränken zu. 

Projekt 005			  4. Rang, 4. Preis

	 Generalplanung	 Atelier Arpagaus Sommer Zarn	 Zürich

	 Architektur 	 Atelier Arpagaus Sommer Zarn	 Zürich

	 Projektmanagement	 Atelier Arpagaus Sommer Zarn	 Zürich

	 Bauleitung / Baumanagement	 ARCHOBAU AG	 Chur

	 Nachhaltigkeitsplanung / Energieeffizienz	 Transsolar Energietechnik GmbH	 Stuttgart DE

	 Bauingenieurwesen	 Conzett Bronzini Partner AG	 Chur

	 Elektroingenieur 	 3-Plan Haustechnik AG	 Winterthur

	 HLKK-Ingenieur	 3-Plan Haustechnik AG	 Winterthur

	 Sanitäringenieur	 3-Plan Haustechnik AG	 Winterthur

	 Akustik / Bauphysik	 KUSTER + PARTNER AG	 Zürich

	 Brandschutzplanung	 Gruner AG 	 Zürich

Der geschlossene Erschliessungskern mit Treppe und Lift 

liegt als starres Element in der Gebäudegrundstruktur und 

erstreckt sich über die gesamte Gebäudetiefe. Durch diese 

Setzung wird die grundsätzliche Flexibilität der Struktur 

eingeschränkt.

Der architektonische Ausdruck des Neubaus ist geprägt 

durch eine starke Identifikation mit der Nachhaltigkeit und 

der Kreislaufwirtschaft. Dies wird deutlich durch den sicht­

baren Holzbau, die Brise Soleil mit PV-Elementen in der 

Fassade und den wiederverwendeten (Re-Use) Fassaden­

verkleidungselementen.

Nachhaltigkeit

Das Gebäude ist als innenliegender Holzskelettbau konzi­

piert mit von aussen sichtbaren Diagonalstäben entlang 

der Fassade, sodass im Gebäudeinnern eine maximale 

räumliche Flexibilität möglich ist. Die gezielte Verwendung 

von natürlichen Materialien wird in sämtlichen Geschossen 

sichtbar, speziell beim Holztragwerk und den Holz-Lehm-

Hourdisdecken.

Das Projekt hat sich auf verschiedenen Ebenen umfassend 

mit der Erreichung von Netto-Null beschäftigt. Das vor­

geschlagene Netto-Null Konzept ist erreichbar durch die 

Einlagerung von CO2 im Gebäude, wobei der Fokus auf 

möglichst schnell nachwachsenden Rohstoffen und einem 
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guten Gebäudegrundkonzept liegt. Dieses Konzept besteht 

aus einer kompakten Bauweise, einem geringen Fassaden-

Glasanteil von 26% und einer hohen Nutzungs-Flexibilität.

Ein plausibles Kreislaufwirtschaftskonzept mit Re-Use 

Fassadenverkleidungen, Systemtrennung, natürlichen und 

rückbaufähigen Materialien ist entwickelt.

Eine zukünftige Erweiterung des Gebäudes um fünf Achsen 

ist in südöstliche Richtung möglich. Die Wärme- und Kälte­

erzeugung als Areallösung wäre bei einer Umsetzung zu 

überprüfen.

Funktionalität / Betrieb

Das Projekt erfüllt aus Sicht des Betreibers die Anforderun­

gen nicht überzeugend. Es fehlt die allgemeine Übersicht 

und Orientierung im Gebäude. Die zentrale Eingangshalle 

mit freistehender Anmeldetheke liegt zwischen Speise­

saal und Aula, wobei die Aula über die dazwischenliegende 

Erschliessungsschicht mit Treppe und Lift unglücklich 

erschlossen ist und über keine Vorzone verfügt. Die Räum­

lichkeiten der Ausbildung sind über die ersten beiden Ober­

geschosse verteilt. Der Bürobereich im 2. Obergeschoss 

unterschreitet die geforderte Grösse und liegt weit weg 

vom Sekretariat im Erdgeschoss, was den Betrieb und die 

längerfristige Flexibilität nachteilig beeinträchtigen.

Zusätzliche Fläche für Technik befindet sich in dem kleinen 

Infrastrukturbau, der zwischen Zivilschutzzentrum und 

Asylaufnahmezentrum vorgeschlagen wird. Dort befindet 

sich der Trafo und die Wärmeerzeugung für das gesamte 

Areal. Aus Gründen der Suffizienz werden Lagerräume im 

Untergeschoss bewusst im Schutzraum untergebracht, 

was aus betrieblicher Sicht klar bemängelt wird.

Wirtschaftlichkeit / Kosten

Das Projekt überzeugt mit einem kompakten Gebäude­

volumen und liegt im Vergleich zu den anderen Projekten 

unter dem Mittelwert. Dies gilt auch für die Geschossfläche. 

Dementsprechend sind die Projektkosten im Vergleich  

mit den anderen Projekten tief. Wartungsarme Materialien 

und ein tiefer Technisierungsgrad lassen eher geringe 

Lebenszykluskosten sowie Betriebs- und Unterhaltskosten 

erwarten. 

Fazit 

Insgesamt beeindruckt das Projekt «CRUNA» durch inno­

vative Versuche den Anforderungen der Nachhaltigkeit  

und dem Prinzip der Kreislaufwirtschaft nachzukommen. 

Das äussere Erscheinungsbild zeigt diese Absichten,  

was sehr begrüsst wird. Die räumliche Organisation über 

vier Geschosse und die innere Grundstruktur vermögen 

jedoch nicht zu überzeugen. Die Grunddisposition mit dem 

geschlossenen Erschliessungskern schränkt die Organi­

sation des Erdgeschosses und die betriebliche Benutzbar­

keit des Gebäudes allzu stark ein. 
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ZicZAC

Ortsbau / Architektur

Der Entwurf zeichnet sich durch einen kompakten, drei­

geschossigen Baukörper aus, welcher sich als einfacher 

Solitärbau in Holzbauweise harmonisch in die natürliche 

Umgebung einfügt. Durch den kleinen Fussabdruck gelingt 

es dem Projekt, grosszügige Aussenräume freizuspielen 

und diese in ihrer Funktion klar zu gliedern. Zwischen dem 

Erstaufnahmezentrum und dem Neubau wird ein gross­

zügiger Adressierungsplatz mit dem Haupteingang und den 

Besucherparkplätzen aufgespannt, nach Südosten erhält 

der Speisesaal seine gut besonnte Aussenterrasse und 

entlang der Zufahrtsstrasse werden folgelogisch die An­

lieferung / Entsorgung und die Küche angeordnet. Durch die 

kompakte Grundfigur und die Organisation über drei ober­

irdische Geschosse bleiben langfristig verschiedene Er­

weiterungsszenarien denkbar. Aussenräumlich vermag der 

Adressierungsplatz jedoch noch nicht ganz zu überzeugen. 

Hier kann die Anzahl der Aussenparkplätze reduziert  

und die aufwändige Neugestaltung zurückhaltender und 

landschaftlicher gelöst werden. 

Im äusseren Erscheinungsbild aber auch in der inneren 

Organisation ist das Gebäude durch ein rationales Trag­

system in Holzbauweise geprägt und wirkt vor allem in 

Projekt 006		  1. Rang, 1. Preis

	 Generalplanung	 atelier tsu GmbH 	 Chur

		  studiospazio / bersa inc.	 Zürich

	 Architektur	 atelier tsu GmbH 	 Chur

		  studiospazio / bersa inc.	 Zürich

	 Projektmanagement	 Archobau AG	 Chur

	 Bauleitung / Baumanagement	 Archobau AG	 Chur

	 Nachhaltigkeitsplanung / Energieeffizienz / 	 Eicher +  Pauli Zürich	 Zürich

	 Bauphysik	

	 Bauingenieurwesen	 Walter Bieler AG Ing. Büro für Holzbau	 Bonaduz

	 HLKK/E-Ingenieur	 Eicher +  Pauli Zürich	 Zürich

	 Sanitäringenieur	 Eicher +  Pauli Zürich	 Zürich

	 Brandschutzplanung	 Walter Bieler AG Ing. Büro für Holzbau 	 Bonaduz

seinem äusseren Erscheinungsbild bewusst zurückhaltend 

und «bescheiden». Im Inneren ist die ganze Organisations­

struktur um ein zentrales, sich nach oben in der Diagonale  

versetztes Atrium organisiert und besticht durch viel Tages- 

licht, einer hohen Übersichtlichkeit und gut proportionierten 

Aufenthalts- und Begegnungszonen. Beim Betreten des 

Gebäudes wird den Besuchenden die innere Organisation 

und Nutzungsverteilung aufgrund der durchgehenden Ein­

gangshalle und des Diagonalblicks nach oben zum Himmel, 

sofort klar. Die Sichtbeziehungen fördern dabei den Aus­

tausch unter den Mitarbeitenden und den Auszubildenden. 

Auf jedem Geschoss sind unterschiedlichste und flexible 

Nutzungsszenarien möglich.

Nachhaltigkeit 

Das Gesamtkonzept beruht auf der Anwendung bewährter 

Grundsätze des nachhaltigen Bauens: kompaktes Volumen, 

hochwertige Tragstruktur mit einfachen Konstruktions­

prinzipien und klares Low-Tech Haustechnikkonzept, wel­

ches gut auf die einzelnen Komponenten (Wärme, Kälte, 

Lüftung) abgestimmt ist.

Durch den Einsatz der natürlichen Materialien Holz, Lehm 

und Kalk und der Anwendung von Recyclingbeton für das 

Untergeschoss, wird der Grauenergieanteil grundsätzlich 
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reduziert und die CO2-Belastung für die Erstellung und den 

Betrieb möglichst gering gehalten.

Das Haustechnikkonzept ist als transdisziplinäres Gesamt­

system entwickelt und wirkt zusammen mit dem Atrium als 

«Lunge» und «Lichtspender» des Gebäudes äusserst über­

zeugend. Sämtliche technischen Installationen sind vom 

Tragwerk getrennt ausgeführt und erfüllen damit die An­

forderungen der Systemtrennung, der Nachrüstbarkeit und 

der gewünschten Nutzungsflexibilität. Das Zusammenfügen 

des Holzskelettbaus erfolgt mittels nicht sichtbaren Stahl­

beschlägen und ermöglicht damit eine einfache Demontage 

und Wiederverwendung der einzelnen Elemente. Das auf­

gezeigte Schachtkonzept entlang der inneren Korridor­

wände ist konzeptionell angedeutet, wird aber noch nicht 

ganz plausibel nachgewiesen. 

Mit dem ausgearbeiteten Konzept des versetzten Atriums 

reagiert die Architektur vorbildlich auf die kritische Licht­

situation im Talboden und lässt viel Tageslicht ins Innere 

des Gebäudes fliessen. Damit kann mit rein passiven Mass­

nahmen der grundsätzliche Energiebedarf des Gebäudes 

und der Bedarf an Kunstlicht erheblich verringert werden.

Der Fassaden-Glasanteil ist mit ca. 35% jedoch noch etwas 

zu hoch. Dieser müsste vor allem an den Gebäudeecken 

reduziert werden, damit ein angemessener sommerlicher 

Wärmeschutz erreicht werden kann.

Das Netto-Null Konzept wird mit dem Einsatz von natür­

lichen Materialien, einem möglichst geschlossenen Kreis­

laufsystem (Re-Use und Trennbarkeit) und einer PV-Anlage 

auf dem Dach angestrebt. Aufgrund der kleinen PV-Fläche 

auf dem Dach erscheint diese Strategie jedoch noch nicht 

ganz plausibel. Das Projekt weist im Vergleich zu den ande­

ren Projekten eine kleinere PV-Flächen auf.

Funktionalität / Betrieb

Aus Sicht des Betriebes erfüllt dieses Projekt alle ge­

wünschten Anforderungen in sehr hohem Masse. Die 

Organisation über drei Geschosse und die kompakte Bau­

form führen zu kurzen inneren Wegen und das durch­

gehende Atrium ermöglicht eine übersichtliche, helle 

und äusserst ansprechende Innenraumatmosphäre mit 

hoher Nutzungsflexibilität. Auf jedem Geschoss werden 

angemessene Gemeinschafts- und Aufenthaltsbereiche 

als «Social Spaces» angeboten, die aufgrund des aus­

geklügelten Brandschutzkonzeptes als Pausen- und  

Pufferzonen frei möbliert und gestaltet werden können.

Die Organisation des Erdgeschosses mit Anmeldung,  

angrenzender Bürozone, angemessener Vorzone vor der  

Aula und durchgesteckter Eingangshalle mit Aussenraum­

bezug, aber auch die Proportionen der Schulungsräume  

im 1. OG sind ideal und überzeugend. Bei grösseren An­

lässen kann die Eingangshalle im EG auch als erweiterter 

Essbereich dienen und im 2. OG bietet die Dachterrasse 

einen zusätzlichen Mehrwert für die Gäste des Be­

herbergungsbetriebes.

Wirtschaftlichkeit / Kosten

Das Projekt liegt aufgrund der kompakten Grundform und 

der einfachen Konstruktion im Vergleich zu den anderen 

Projekten im unteren Durchschnitt der Erstellungskosten. 

Der Low-Tech-Ansatz der Lüftung mit dem Atrium als 

Lunge und die Wahl natürlicher Materialien mit weitest­

gehend unbehandelten, rohen Oberflächen aber auch der 

hohe Vorfabrikationsgrad der Tragstruktur und Fassade 

wirken sich positiv auf die Investitionskosten sowie die  

Betriebs- und Unterhaltskosten aus.

Fazit

Das Projekt «ZicZAC» überzeugt insgesamt durch seine 

klare Grundstruktur und die hohe innere Nutzungsflexibili­

tät. Als Gesamtsystem entwickelt, bietet dieses Projekt eine 

ideale Ausgangslage, um auch langfristig den sich ändern­

den Bedürfnissen gerecht zu werden. Die helle, von Tages­

licht geprägte innere Raumstimmung ist äusserst attraktiv 

und fördert sowohl den sozialen Austausch als auch die 

Kommunikation unter den diversen Nutzergruppen.
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Zivilschutz Ausbildungszentrum Meiersboden, Chur ZicZAC

Brandschutz

Tragstruktur

Grundrisse

Ein Skelettbau in Holz bildet das Tragwerk. Die Grundelemente 
bestehen aus einem Traggerippe aus senkrechten Stützen und 
horizontalen Trägern, sogenannte Unterzüge.
Die hochbeanspruchten Tragteile bestehen aus wirtschaftlichen 
Gründen aus Brettschichtholz. Die ergänzenden Tragteile für 
das Deckensystem sind aus konventionellem Schnittholz C 
24 konzipiert. Die Anwendung von einheimischem Holz sowie 
kurze Transportwege für das Deckensystem sprechen für die 
Nachhaltigkeit des Entwurfs.
Die Unterzüge im Raster von a=1.70 m überspannen die 
Räume als Durchlaufträger mit Spannweiten von 8.50 / 6.80 / 
8.50 m und einer Dim. von 240 / 520 mm. In den eingefrästen 
Nuten der Unterzüge werden Balken, 100 mm, verlegt. Die 
Stützen weisen die Dim. 240 / 240 mm auf.
Das Zusammenfügen des Skelettbaus erfolgt mittels nicht 
sichtbaren Stahlbeschlägen (Knapp Verbinder), welche bei 
einem evtl. Rückbau einfach demontiert werden können. Die 
gesamte Stabilität der Wände und Decken wird nicht aus 
üblichen verleimten Mehrschichtplatten gewährleistet, sondern 
aus diagonal verlegten Brettern. Da diese Schalung nicht 
sichtbar ist, kann auch eine preisgünstige, minderwertige 
Erscheinungsklasse (Seitenware) eingesetzt werden.

Das dreigeschossige Gebäude mit einer Höhe unter 11 Metern 
ab dem massgebenden Terrain wird in die Kategorie „Gebäude 
geringer Höhe“ zugeordnet. Diese Zuordnung ermöglicht 
schlanke Konstruktionen in Holzbauweise. Die Geschosse EG 
und 1.OG können als Nutzungseinheit angesehen werden. Bei 
der Nutzung Beherbergungsbetrieb [b] auf dem 2. OG müssen 
die Gästezimmer und Räume mit haustechnischen Anlagen mit 
einem Brandabschnitt unterteilt werden. 
Die Brandschutzanforderungen werden bei diesem Neubau 
baulich gelöst, weshalb das Tragwerk 30 Minuten und die 
Geschossdecken 60 Minuten Feuerwiderstand erreichen muss. 
Der Kern mit dem Lift und der Fluchttreppe wird in RC-Beton, 
die übrigen Tragwerksteile sollen in Holz ausgeführt werden. 
Mit einer Geschossfläche unter 900m² benötigt das Gebäude 
nur einen vertikalen Fluchtweg. Durch die zentrale Anordnung 
dieses Treppenhauses wird der Fluchtweg unter 35m 
aus jedem Raum sichergestellt. Der Brandabschnitt liegt 
unterhalb von 3’600m² und wird durch eine weitere, offene 
Verbindungstreppe über mehrere Geschosse zu einem 
Brandabschnitt zusammengefasst. Durch die Verwendung von 
brennbaren Materialien und der Nutzung Beherbergungsbetrieb 
[b] ist das Bauvorhaben in die QSS 2 einzustufen.
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Zivilschutz Ausbildungszentrum Meiersboden, Chur ZicZAC

Hoftypologie für die optimale 
Tageslichtnutzung

Natürliche Baustoffe für die 
Regulierung des Innenklimas

Effizientes Tragwerk und 
optimierte Gebäudehülle

Low-Tech Ansatz und 
suffiziente Haustechnik

Die Aneignung der Architektur 
durch die Menschen

Nutzung erneuerbarer Energien

Die Architektur reagiert auf die kritische Lichtsituation im 
Talboden mit der Hoftypologie und dem mehrgeschossigen 
Atrium im Zentrum. Das Atrium besitzt eine diagonale 
Ausrichtung, um möglichst viel Licht von der tief 
stehenden Sonne in den Wintermonaten einzufangen. 
Die optimale Ausnützung des Tageslichtes reduziert den 
Bedarf an Kunstlicht und den Energieverbrauch. Der 
Bezug zum Tageslicht trägt ferner zu einem angenehmen 
Arbeitsumfeld bei.

In den Innenräumen werden möglichst natürliche, 
regionale Baustoffe eingesetzt, welche einen postiven 
Beitrag für das Innenklima und das Wohlbefinden der 
Menschen leisten. Lehm- und kalkhaltige Böden und 
Wände regulieren das Innenraumklima, indem sie 
Wärme und Feuchtigkeit speichern und wieder abgeben. 
Dadurch kann die Anforderung an die Haustechnik 
reduziert werden.  

Das regelmässige Tragwerk in Holzbauweise mit 
moderaten Spannweiten reduziert den Einsatz des Betons 
auf ein Minimum. Die Innenwände des Skelettbaus 
besitzen keine statische Funktion, damit die Innenräume 
mit einfachen Mitteln für andere Nutzungen angepasst 
werden können. Mit einem Glasanteil der Fassade 
von knapp unter 40 %, guten Dämmwerten und dem 
äusseren Wärmeschutz bietet die Gebäudehülle eine gute 
Voraussetzung für den optimalen Energiehaushalt.

Die Hoftypologie bietet eine gute Voraussetzung dafür, die 
Vorzüge der natürlichen und technischen Klimatisierung 
zu kombinieren. Das Atrium bildet eine Art „Lunge“ für das 
Gebäude, wo die Luftzufuhr und Entlüftung stattfindet. Alle 
Einzelräume können natürlich oder mechanisch über Ver-
bundlüfter bedarfsorientiert belüftet werden. Das Heiz- und 
Kühlsystem erfolgt durch die Aktivierung der thermischen 
Speichermasse des Bodens. Bei der Nachtauskühlung wird 
die tagsüber gespeicherte Wärme über das Atrium abgeführt.

Zahlreiche Bauten werden heute aufgrund der fehlenden 
sozialen Akzeptanz der Architektur und weniger infolge 
der fehlenden Funktionstüchtigkeit ersetzt. Die Aneignung 
der Architektur durch die Nutzer und die Bevölkerung ist 
entscheidend für die lange Lebensdauer des Gebäudes. 
Das Gebäude muss daher über die eigentliche Funktion 
hinaus eine Ausstrahlung besitzen, welche die Menschen 
nachhaltig begeistert. 

Aufgrund der limitierten Möglichkeit die Sonnenenergie 
am Talboden zu nutzen, kann etwas weniger als die Hälfte 
des elektrischen Verbrauchs mit Sonnenenergie gedeckt 
werden. Die Wärme und Kälteerzeugung geschieht über das 
Erdreich mittels Erdsondenfeld. Im Sommer wird Wärme in 
den Boden eingelagert, welche im Winter wieder bezogen 
wird (free cooling). Ferner werden auf dem Dach gesammelte 
Regenwasser für die Spülung in den WCs eingesetzt.  
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Hoftypologie für die optimale 
Tageslichtnutzung

Natürliche Baustoffe für die 
Regulierung des Innenklimas

Effizientes Tragwerk und 
optimierte Gebäudehülle

Low-Tech Ansatz und 
suffiziente Haustechnik

Die Aneignung der Architektur 
durch die Menschen

Nutzung erneuerbarer Energien

Die Architektur reagiert auf die kritische Lichtsituation im 
Talboden mit der Hoftypologie und dem mehrgeschossigen 
Atrium im Zentrum. Das Atrium besitzt eine diagonale 
Ausrichtung, um möglichst viel Licht von der tief 
stehenden Sonne in den Wintermonaten einzufangen. 
Die optimale Ausnützung des Tageslichtes reduziert den 
Bedarf an Kunstlicht und den Energieverbrauch. Der 
Bezug zum Tageslicht trägt ferner zu einem angenehmen 
Arbeitsumfeld bei.

In den Innenräumen werden möglichst natürliche, 
regionale Baustoffe eingesetzt, welche einen postiven 
Beitrag für das Innenklima und das Wohlbefinden der 
Menschen leisten. Lehm- und kalkhaltige Böden und 
Wände regulieren das Innenraumklima, indem sie 
Wärme und Feuchtigkeit speichern und wieder abgeben. 
Dadurch kann die Anforderung an die Haustechnik 
reduziert werden.  

Das regelmässige Tragwerk in Holzbauweise mit 
moderaten Spannweiten reduziert den Einsatz des Betons 
auf ein Minimum. Die Innenwände des Skelettbaus 
besitzen keine statische Funktion, damit die Innenräume 
mit einfachen Mitteln für andere Nutzungen angepasst 
werden können. Mit einem Glasanteil der Fassade 
von knapp unter 40 %, guten Dämmwerten und dem 
äusseren Wärmeschutz bietet die Gebäudehülle eine gute 
Voraussetzung für den optimalen Energiehaushalt.

Die Hoftypologie bietet eine gute Voraussetzung dafür, die 
Vorzüge der natürlichen und technischen Klimatisierung 
zu kombinieren. Das Atrium bildet eine Art „Lunge“ für das 
Gebäude, wo die Luftzufuhr und Entlüftung stattfindet. Alle 
Einzelräume können natürlich oder mechanisch über Ver-
bundlüfter bedarfsorientiert belüftet werden. Das Heiz- und 
Kühlsystem erfolgt durch die Aktivierung der thermischen 
Speichermasse des Bodens. Bei der Nachtauskühlung wird 
die tagsüber gespeicherte Wärme über das Atrium abgeführt.

Zahlreiche Bauten werden heute aufgrund der fehlenden 
sozialen Akzeptanz der Architektur und weniger infolge 
der fehlenden Funktionstüchtigkeit ersetzt. Die Aneignung 
der Architektur durch die Nutzer und die Bevölkerung ist 
entscheidend für die lange Lebensdauer des Gebäudes. 
Das Gebäude muss daher über die eigentliche Funktion 
hinaus eine Ausstrahlung besitzen, welche die Menschen 
nachhaltig begeistert. 

Aufgrund der limitierten Möglichkeit die Sonnenenergie 
am Talboden zu nutzen, kann etwas weniger als die Hälfte 
des elektrischen Verbrauchs mit Sonnenenergie gedeckt 
werden. Die Wärme und Kälteerzeugung geschieht über das 
Erdreich mittels Erdsondenfeld. Im Sommer wird Wärme in 
den Boden eingelagert, welche im Winter wieder bezogen 
wird (free cooling). Ferner werden auf dem Dach gesammelte 
Regenwasser für die Spülung in den WCs eingesetzt.  
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Die Architektur reagiert auf die kritische Lichtsituation im 
Talboden mit der Hoftypologie und dem mehrgeschossigen 
Atrium im Zentrum. Das Atrium besitzt eine diagonale 
Ausrichtung, um möglichst viel Licht von der tief 
stehenden Sonne in den Wintermonaten einzufangen. 
Die optimale Ausnützung des Tageslichtes reduziert den 
Bedarf an Kunstlicht und den Energieverbrauch. Der 
Bezug zum Tageslicht trägt ferner zu einem angenehmen 
Arbeitsumfeld bei.

In den Innenräumen werden möglichst natürliche, 
regionale Baustoffe eingesetzt, welche einen postiven 
Beitrag für das Innenklima und das Wohlbefinden der 
Menschen leisten. Lehm- und kalkhaltige Böden und 
Wände regulieren das Innenraumklima, indem sie 
Wärme und Feuchtigkeit speichern und wieder abgeben. 
Dadurch kann die Anforderung an die Haustechnik 
reduziert werden.  

Das regelmässige Tragwerk in Holzbauweise mit 
moderaten Spannweiten reduziert den Einsatz des Betons 
auf ein Minimum. Die Innenwände des Skelettbaus 
besitzen keine statische Funktion, damit die Innenräume 
mit einfachen Mitteln für andere Nutzungen angepasst 
werden können. Mit einem Glasanteil der Fassade 
von knapp unter 40 %, guten Dämmwerten und dem 
äusseren Wärmeschutz bietet die Gebäudehülle eine gute 
Voraussetzung für den optimalen Energiehaushalt.

Die Hoftypologie bietet eine gute Voraussetzung dafür, die 
Vorzüge der natürlichen und technischen Klimatisierung 
zu kombinieren. Das Atrium bildet eine Art „Lunge“ für das 
Gebäude, wo die Luftzufuhr und Entlüftung stattfindet. Alle 
Einzelräume können natürlich oder mechanisch über Ver-
bundlüfter bedarfsorientiert belüftet werden. Das Heiz- und 
Kühlsystem erfolgt durch die Aktivierung der thermischen 
Speichermasse des Bodens. Bei der Nachtauskühlung wird 
die tagsüber gespeicherte Wärme über das Atrium abgeführt.

Zahlreiche Bauten werden heute aufgrund der fehlenden 
sozialen Akzeptanz der Architektur und weniger infolge 
der fehlenden Funktionstüchtigkeit ersetzt. Die Aneignung 
der Architektur durch die Nutzer und die Bevölkerung ist 
entscheidend für die lange Lebensdauer des Gebäudes. 
Das Gebäude muss daher über die eigentliche Funktion 
hinaus eine Ausstrahlung besitzen, welche die Menschen 
nachhaltig begeistert. 

Aufgrund der limitierten Möglichkeit die Sonnenenergie 
am Talboden zu nutzen, kann etwas weniger als die Hälfte 
des elektrischen Verbrauchs mit Sonnenenergie gedeckt 
werden. Die Wärme und Kälteerzeugung geschieht über das 
Erdreich mittels Erdsondenfeld. Im Sommer wird Wärme in 
den Boden eingelagert, welche im Winter wieder bezogen 
wird (free cooling). Ferner werden auf dem Dach gesammelte 
Regenwasser für die Spülung in den WCs eingesetzt.  
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Der Bündner Zivilschutz

Der Bevölkerungsschutz stellt eines der acht Instrumente 

der schweizerischen Sicherheitspolitik dar (Aussenpolitik, 

Armee, Nachrichtendienst, Wirtschaftspolitik, Zollver­

waltung, Polizei, Zivildienst). Er ist ein ziviles Verbund­

system der fünf Partnerorganisationen Polizei, Feuerwehr, 

Gesundheitswesen, technische Betriebe und Zivilschutz. 

Die Partnerorganisationen tragen dabei die Verantwortung 

für ihre Aufgabenbereiche und unterstützen sich gegen­

seitig. 

Der Auftrag des Bevölkerungsschutzes ist der Schutz  

der Bevölkerung und ihrer Lebensgrundlagen bei Kata­

strophen und in Notlagen sowie im Fall eines bewaffneten 

Konflikts. Der Bevölkerungsschutz stellt Führung, Schutz, 

Rettung und Hilfe zur Bewältigung solcher Ereignisse 

sicher. Er trägt dazu bei, Schäden zu begrenzen und zu 

bewältigen. 

Verbundsystem Bevölkerungsschutz

Zivilschutz

Schutz, Betreuung und Unterstützung 

Eine besondere Rolle im Verbundsystem Bevölkerungs­

schutz hat der Zivilschutz, da er als einzige Partner­

organisation in der Bundesverfassung verankert ist und auf 

einer nationalen Dienstpflicht basiert. Der Zivilschutz ist 

die einzige zivile Organisation, die bei lange andauernden 

und schweren Ereignissen die Durchhaltefähigkeit ge­

währleisten und die anderen Organisationen längerfristig 

unterstützen, verstärken und entlasten kann. Zudem er­

bringt er spezialisierte Leistungen wie die Führungsunter­

stützung für die Krisenstäbe der Kantone und Gemeinden, 

die Alarmierung der Bevölkerung, die Bereitstellung der 

Schutzinfrastruktur, die Betreuung von Schutz suchenden 

und obdachlosen Personen, den Schutz von Kulturgütern, 

die Durchführung schwerer Rettungen sowie Instand­

stellungsarbeiten.  

Mit diesem Leistungsprofil und seiner Durchhaltefähigkeit  

ist der Zivilschutz ein unverzichtbares Mittel des Be­

völkerungsschutzes. Er muss seine Leistungen praktisch 

ohne Vorbereitungszeit und teilweise sogar aus dem  

Stand erbringen, da viele der heute wahrscheinlichen  

Ereignisse ohne Vorwarnzeit eintreten. 
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